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Beſtellungen 


für die Monate November und Dezember auf die 
dreimal täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ 
nehmen alle Reichspoſtämter und Ausgabeſtellen in 
der Provinz zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie 
ſämmtliche Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und 
die Expedition der Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf 
Verlangen den Anfang des Romans „Pflicht“ gegen 
Einſendung der Abonnementsquittung gratis und 
franko nach. 


Die Spaltung in der ſozialdemokratiſchen 
Partei. 


Vor acht Tagen haben wir uns an dieſer Stelle mit dem 
Artikel beſchäftigt, mit welchem das Hauptorgan der ſozial⸗ 
demokratiſchen Pertei, der „Vorwärts“, den Erfurter Partei⸗ 
tag einleitete. Der Verlauf des Letzteren giebt uns Anlaß, 
auf dieſe in der bekannten großſprecheriſchen Form gehaltenen 
Auslaſſungen des ſozialdemokratiſchen Organs zurückzukommen. 
Mit großer Zuverſicht erklärte daſſelbe: „Die Hoffnung der 
Gegner, daß der Parteitag zu einer Spaltung der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei führen werde, werde ſich nicht erfüllen“, und 
ſchon heut iſt, was wir ſelbſt nicht erwarteten, die Spaltung 
im ſozialdemokratiſchen Lager eine vollendete Thatſache. Die 
Leidenſchaft hat wieder einmal den Sieg über die ruhige Er⸗ 
wägung davongetragen, denn daß die erfahrenen Parteiführer 
einfllich geglaubt haben ſollten, mit der Hinausweiſung oder 
mit dem N ai Austritt der „Jungen“ ſei die Sache ab⸗ 
gethan, iſt doch kaum anzunehmen. Sollte dies aber wirklich 
der Fall geweſen ſein, dann haben ſie ſich in einem ſchweren 
Irrthum befunden. Schon in der geſtrigen Verſammlung in 
Berlin, über deren Ergebniß wir bereits kurz berichtet haben, 
haben die Jungen den Beweis geliefert, daß ſie eine Macht 
find. Allerdings waren es nur etwa 6700 radikale Ge⸗ 
noſſen, die den Reden von Auerbach, Wille, Werner und 
Wildberger ſtürmiſchen Beifall zollten, aber hinter dieſen Hun⸗ 
derten ſtehen noch Tauſende, und wenn es Herrn Bebel durch 


ſein altbegründetes Anſehen auch wiederum gelingen ſollte den 


Schein zu erwecken, als ob die große Maſſe der Berliner Ge⸗ 
noſſen zu ihm ſtehe, jo wird dieſer Schein immer wieder zer⸗ 
ſtört werden, ſobald die Jungen ihrerſeits in Aktion treten. 

Mit treffendem Sarkasmus hat Vollmar den ſchwanken⸗ 
den Charakter der Berliner Sozialdemokratie gekennzeichnet. 
Er ſagte, daß es auf ihn wenig Eindruck machen könne, wenn 
heut Herr Bruno Wille vor 5000 zuſtimmenden Genoſſen 
ſpreche, und morgen Herr Bebel von 6000 Zuhörern ebenfalls 
den leidenſchaftlichſten Beifall ernte. Das iſt ganz richtig 
und trifft beſonders auf die Berliner Verhältniſſe zu. Nir⸗ 
gends wohl ſchwankt die Woge der Volksgunſt und Volks⸗ 
leidenſchaft regelloſer hin und her, als gerade in der Reichs⸗ 
hauptſtadt. Auf die Kundgebungen der Arbeitermaſſen können 
ſich alſo weder die Alten noch die Jungen berufen und ſtützen. 
Innere Kämpfe, jo bemerkt dazu die „Voll. Ztg.“ ſehr zu⸗ 
treffend, werden überhaupt nicht durch Mehrheit oder Minder⸗ 
heit gedeckt. Es giebt Minderheiten, die für ein Parteigefüge 
zerſtörend werden können, wenn ſie im Stande ſind, ſich auf 
die dunklen Inſtinkte der namenloſen Maſſe zu berufen. Man 
muß nur berückſichtigen, daß die Anhänger der Sozialdemo⸗ 
kratie nur zum allerkleinſten Theile in der Lage ſind, die 
Grenzlinie zwiſchen dem Radikalismus Bebels und dem Radi⸗ 
kalismus Wildbergers zu ziehen. Für Fineſſen der Partei⸗ 
taktit hat die große Maſſe weder Intereſſe noch Verſtändniß. 
Man darf alſo die gegenwärtige Sachlage nicht ſo anſehen, 
als ob die Berliner Sozialdemokratie ſich in zwei ſcharf un⸗ 
terſchiedene Parteien ſpalten werde, wie dies bei den Führern 
thatſächlich der Fall iſt. Daß aber in den Maſſen die Tak⸗ 
tik der Werner und Wildberger beſſer verſtanden wird, als 
der Standpunkt Bebels, iſt wohl ſicher. 5 

Im Ganzen und Großen ſtehen ja die Alten und die 
Jungen auf demſelben Standpunkt, nur daß Letztere den 
Meinungen eines Bebel und Liebknecht noch ſchärferen Aus⸗ 
druck geben und aus dieſen Meinungen rückſichtslos die Kon⸗ 
ſequenzen ziehen. Das iſt es eben, was den Alten beſonders 
unbehaglich iſt und auch ihrem Anſehen in der Partei ſchadet. 
Taktiſche Erwägungen finden bei den Maſſen wenig Anklang. Das 
gilt eg m mit mehr oder weniger Einſchränkung für die 
anderen Parteien ebenſowohl wie für die Sozialdemokratie. 


2 


Der Radikalismus der Jungen hat für die Arbeitermaſſen die 
größere Anziehungskraft, das wiſſen dieſe ſehr wohl, und ſie 
werden nicht ermangeln, ihren Vortheil auszunutzen. Zudem 
hat ihnen das ſcharfe Vorgehen des Erfurter Parteitages in 
den n ihrer Anhänger noch einen gewiſſen Märtyrerſchein 
egeben. 

2 Es iſt das Eigenthümliche der Oppoſition in der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei, daß ſie fortgeſetzt zu ſchärferem Vor⸗ 
gehen drängt, ſie regt damit die Maſſen auf und zieht ſie an 
ſich. In welchem Umfange ihr Letzteres gelingen wird, dürften 
ſchon die nächſten Monate zeigen. Unter allen Umſtänden 
werden die alten Parteiführer einen ſehr ſchweren Stand be- 
kommen, und ſie werden, da die Jungen innerhalb der Partei 
zu bleiben und nur den Einfluß der Alten zu bekämpfen be⸗ 
abſichtigen, der radikaleren Richtung Konzeſſionen machen 
müſſen, wenn ſie nicht an ihrem Anſehen in der Partei un⸗ 
heilbaren Schaden davontragen wollen. Wir wollen hoffen, 
daß dieſe Kämpfe dazu beitragen, den Arbeitermaſſen die Ein⸗ 
ſicht zu verſchaffen, daß am Ende weder die Alten noch die 
Jungen im Stande ſind, die ſozialiſtiſchen Zukunftsträume zu 
verwirklichen. 


Deutſchland. 

Berlin, 22. Okt. Es iſt wohl nur eine flüchtige 
peſſimiſtiſche Regung, von der römiſche Depeſchen Notiz 
nehmen, indem ſie feſtſtellen, daß die dortige Preſſe ihre Miß⸗ 
ſtimmung über die Erfolgloſigkeit der ünchener Zoll⸗ 
verhandlungen äußern. Nach allen anderen, offenbar 
zuverläſſigen Mittheilungen war man bisher berechtigt, er um⸗ 
gekehrt an den beſten Fortgang dieſer Verhandlungen zu 
glauben, und man braucht ſich auch jetzt nicht irre machen zu 
laſſen. Offenbar haben wir es bei den erwähnten römiſchen 
Stimmungen mit einem Widerhall des Eindrucks zu thun, 
den das überraſchende Entgegenkommen Frankreichs, nämlich 
die Aufhebung der gegen Italien gerichteten Differenzialzölle, 
auf das italieniſche Publikum gemacht hat. Es hat aber 
etwas geradezu Verletzendes für unſere Bundesgenoſſen, wenn, 
wie es jetzt abermals geſchieht, jede an Italien gerichtete 
Freundlichkeitserweiſung von Seiten Frankreichs oder Rußlands 
ſo ausgelegt wird, als ob Italien nun ſofort ſein Verhältniß 
zu uns lockern möchte. Schon bei der Konferenz zwiſchen 
Giers und Rudini hat man dieſe Thorheit zu hören 
bekommen. Wofern die Münchener Verhandlungen überhaupt 
Schwierigkeiten begegneten, werden ſie überwunden werden, 
und wir ſehen nicht recht ein, was die veränderte Handels- 
politik Frankreichs mit dieſen Verhandlungen zu thun hat. — 
— Nach unſern, von verſchiedenen Seiten kommenden und im 
Kern übereinſtimmenden Mittheilungen aus Erfurt können wir 
über das neue ſozialdemokratiſche Parteiprogramm 
das Folgende ſagen: Das Programm geht von der That⸗ 
ſache aus, daß der Kleinbetrieb aufhört. Daß die ſozial⸗ 
demokratiſche Partei dies bedaure, ſagt ſie nicht, und ein 
Bedauern darüber würde auch der Abſicht der Sozialdemokratie 
widerſprechen, die ökonomiſche Entwicklung zu beſchleunigen. 
In formeller Hinſicht iſt es ſeltſam, daß dieſer Satz 
an der Spitze des Programms ſteht, da er weder 
einleitend noch zuſammenfaſſend iſt. Das neue Programm 
beruht, wie ſchon erwähnt, zum Theil auf dem in der „Neuen 
Zeit“ veröffentlichten Entwurf Kautskys, aber doch auch auf 
der Grundlage des vom Parteivorſtande eingebrachten Ent⸗ 
wurfs. Von jener Einleitung namentlich trifft das Erſtere 

u, von dem Haupttheile der prinzipiellen Darlegung mehr das 
etztere. Beiläufig waren im Entwurfe des Parteivorſtandes 
die Kleinbürger und der Mittelſtand umgekehrt zu kurz ge⸗ 
kommen. Die Planloſigkeit in der Produktion, die nach dem 
Entwurfe die Urſache der wirthſchaftlichen Kriſen ſein ſoll, iſt 
jetzt hinausgebracht worden. Gegen dieſe Theorie war außer 
wiſſenſchaftlich⸗national⸗ökonomiſchen Einwänden, z. B. dem, 
daß die einzige allgemeine Bedingung der Kriſen das Zurück⸗ 
bleiben der Konſumtion hinter der Produktion ſei, in praktiſcher 
Hinſicht geltend gemacht worden, daß die Einführung einer 
Planmäßigkeit (denn das ſei doch wohl das Gegentheil von 
Planloſigkeit) in die Produktion, mithin von Behörden, die 
die Produktion regeln, wohl ſozialbureaukratiſch aber nicht 
ſozialdemokratiſch ſei. Auch die Konſumsſtatiſtik als Norm 
für die Feſtſtellung des Produktionsumfanges wurde bei dieſer 
Gelegenheit bewitzelt, während die allgemeine Meinung doch 
gerade dahin geht, daß eine ſolche Feſtſtellung der Produktion 
entſprechend der Konſumption, und umgekehrt, ſeitens der Be⸗ 
hörden eine Eigenthümlichkeit des Sozialismus ſei, die von 
ihm ebenſo untrennbar iſt, wie ſie verhängnißvoll für ihn 
werden würde. In Bezug auf Zukunftsſtaat und Geſellſchäft 
iſt das neue Programm noch vorſichtiger als der alte Ent⸗ 
wurf. Es ſagt davon einfach garnichts, als daß die Produktion 
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durch die Geſellſchaft betrieben werden müſſe. Der Zukunfts⸗ 
ſtaat iſt von der Sozialdemokratie endgilitig preisgegeben. 
Den heutigen Staat bekämpft das Programm nicht, was wir 
nicht für eine wohlwollende Mäßigung ſondern für eine un⸗ 
beabſichtigte zufällige Unterlaſſung halten. Das Programm 
wendet ſich nur gegen die Geſellſchaft. Damit war es auch 
erſchwert, zwiſchen dem geſellſchaftsrevolutionirenden Charakter 
der Partei und ihrer Thätigkeit im Reichstage eine Ver⸗ 
bindung herzuſtellen. Es geſchieht dies durch den Satz: 
„Der Kampf der Arbeiterklaſſe gegen die kapitaliſtiſche Aus⸗ 
beutung iſt nothwendiger Weiſe ein politiſcher Kampf“ ꝛc. 
Von Einzelheiten des neuen Programms iſt ſonſt noch zu er⸗ 
wähnen: der Antiſemitismus wird als Bewegung zur Unter⸗ 
drückung einer Race bezeichnet. Die Entſcheidung über Krieg 
und Frieden wird für die Volksvertretung nicht für das Volk 
verlangt, ebenſo wie im Entwurf des Parteivorſtandes. Die 
5 der Religion zur Privatſache iſt wiederhergeſtellt 
worden. 

— Am Dienſtag haben unter dem Vorſitz des Staats⸗ 
miniſters v. Boetticher Berathungen in der Frage des 
deutſch-italieniſchen Handelsvertrages ſtattgefunden, 
welche heute, Mittwoch, fortgeſetzt werden ſollen. Nach Mit⸗ 
theilungen, die aus München in Berlin eingelaufen ſind, läßt 
der Gang der dortigen Verhandlungen mit Beſtimmtheit darauf 
ſchließen, daß es binnen ganz kurzer Zeit zu einem befriedi⸗ 
genden Ausgleich der ſtrittigen Meinungen kommen wird. Da⸗ 
nach iſt der definitive Abſchluß der Handelsvertragsverhandlun⸗ 
gen mit Italien ſowohl als auch die Einbringung der Handels⸗ 
verträge an den Reichstag noch vor Weihnachten mit Sicher⸗ 
heit zu erwarten. 

— Unter den Mitteln, durch welche der Wettbewerb der 
deutſchen Landwirthſchaft gegenüber dem Auslande Angeſichts 
der in Ausſicht ſtehenden Verminderung des „Zollſchutzes“ 
geſtärkt werden könnte, nimmt in der öffentlichen Erörterung 
die Einrichtung gemeinſamer Speicher in Verbindung 
mit den Verkehrsanlagen, in erſter Reihe der Eiſenbahnen eine 
hervorragende Stelle ein. Die Erfahrungen, welche mit den 
außerhalb der großen Verkehrszentren beſtehenden Einrichtungen 
dieſer Art gemacht ſind, werden auch für die Behandlung der 
Angelegenheit bei uns von entſcheidender Bedeutung ſein. Der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat daher nach einer 
Meldung der „Pol. Nachr.“ Auftrag zu genauem Studium 
der Einrichtung an Ort und Stelle ertheilt, und ſollen hier⸗ 
mit in erſter Linie die den betreffenden kaiſerlichen Miſſionen 
beigegebenen techniſchen Attachés betraut werden. f 
um Kapitel Politik und Wiſſenſchaft 
177 ſelbſt die Berliner Korreſpondenz für Centrums⸗ 
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vielen Fällen a ſondern des öftern 5 un Mar⸗ 
ken anderer Lohnklaſſen verwandt worden. Falls die Verſiche⸗ 
rungsbehörde für das erſtmalige derartige Verſchulden nicht Gnade 
1 7 Recht walten läßt, dürfte eine große Anzahl Beſtrafungen 
erfolgen. 

Halle, 21. Okt. Der Landes⸗Direktor der Provinz Sachſen 
hatte ſich vor Kurzem auch an die hieſige Gewerbekammer mit 
dem Erſuchen um nähere Ermittelungen darüber gewendet, ob der 
Gebrauch, die Lehrlinge zur Familie zu rechnen und 
zu halten, überhaupt im n im Schwinden ſei, 
und gleichzeitig die Frage angeregt, ob und wie dem abzuhelfen 
ſei. Die hieſige . hat nun, wie der „Magd. Ztg. 
geſchrieben wird, die Frage, ob die 7 daß die Lehrlinge m 

auſe des Lehrherrn Wohnung, Koſt und Aufſicht genießen, im 

bnehmen ſei, einer Han win 1 unterworfen, deren 
Ergebniß darin beſtand, daß die Frage als ſolche bejaht und als 
Hilfsmittel fc a der alten Sitte erachtet wurde, 
durch geſetzlichen Auer 0 A die Lehrherren dahin einzuwirken, d 
daß nur ſolche Mater g, ae halten dürfen, welche ſie in ihr 
Haus, ihre Familie, 5 ufſicht nehmen, oder, wenn dies nicht 
angängig ſein ſollte, die Innungen anzuhalten, einen moraliſchen 
Zwang nach dieſer 1 hin auszuüben. Die Gründe, daß 
jene Sitte immer mehr im 1 begriffen ſei, ſind nach der 
Anſicht der Gewerbekammer zu Halle in der allgemeinen ſozial⸗ 
politiſchen und wirthſchaftlichen Bewegung unſerer Be zu ſuchen 
und in der R Richtung eines anſehnlichen Theils 
der en die aus deren Reihen ſich die Handwerks⸗Lehrlinge 
rekrutiren; die Agitation der Sozialdemokratie thue ihr gutes Theil 
dazu, um dieſen Schaden für das Handwerk mehr und mehr un⸗ 
heilbar zu machen. 

Bielefeld, 21. Okt. Die hieſige Handelskammer hat eine Eingabe 
an den Etſenbahnminiſter gerichtet, in welcher fie um Aufhebung 
derjenigen Ausnahme⸗Tarife erſucht, welche die Verſendung 
rheiniſch⸗ weſtfällſcher Kohlen nach den Seehäfen und dem Aus⸗ 
lande erleichtern. In der Eingabe heißt FB: Die Tarif⸗Vergünſti⸗ 
gungen ermöglichten es den 8 ſich in den deutſchen Küſten⸗ 
plätzen für die Verſorgung der Schiffe, ſowie im Ausland ein auf⸗ 
nahmefähiges Abſatzgebiet zu ſuchen, um dadurch das Angebot im 
Inland künſtlich zu vermindern und ſo einen Preisdruck durch 
vermehrte 9 zu verhüten. So trügen in erheblichem 
Maße jene Tarife zu der andauernden Kohlentheuerung bei. 
Dieſelben ſeien dereinſt geſchaffen, um einem darniederliegenden n 
Produktionszweig zu Hilfe zu kommen; heute bei den veränderten 
Verhältniſſen ſeien dieſelben dagegen in der Hand der Kohlenpro⸗ 
duzenten eine Waffe geworden, durch welche die Induſtrie in 
ihrer Allgemeinheit gezwungen werde, 5 den Bedingungen einer 
ohnehin im günſtiger Lage befindlichen Minderheit zu unterwerfen. 
Insbeſondere die rheiniſch⸗weſtfäliſche Textil⸗ und Eiſen⸗ Induſtrie J 
litten ſchwer darunter, daß die Konkurrenz des Auslandes mit weit 
billigerem Brennmaterial arbeite. Hinzu 2 daß der bevor⸗ 
ſtehende Winter die Kohlentheuerung namentlich auch in den 
breiten Maſſen des Volkes fühlbar machen werde; die Klagen 
über die Theuerung der nothweadigſten Verbrauchsgegenſtände 
würden vermehrt werden durch Klagen über die Theuerung des 
Hausbrandes. 

München, 21. Okt. Die Abgeordnetenkammer ge⸗ 
nehmigte die verlangten 25 Millionen zum Bau von Doppel⸗ 

eleiſen. Sämmtliche Redner beider Parteien traten für eine 
Jentralleitung und Verwaltung der Bahnen ein und gegen die 
e durch die Preſſe; für die entſtandenen Unfälle 
treffe weder das Syſtem noch die Zentralleitung eine Schuld. Die 
bayeriſchen Bahnverhältniſſe ſeien nicht ſchlechter als anderswo. 
Unfälle kämen überall vor, namentlich ſchwere in Norddeutſchland. 
Die Redner bekämpften namentlich die Auslaſſungen der Preſſe 
anläßlich des Eggolsheimer Unfalls. Leider gebe die bayeriſche 
Preſſe der auße Maberiſchen das Material zu ungerechtfertigten 
Angriffen auf die bayeriſchen Bahnen und deren Verwaltung. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 19. Okt. (Originalbericht der 
„Poſener Zeitung“) Noch im Laufe dieſes Monats ſoll 
dem Reichsrathe Seitens des Miniſteriums der Finanzen ein 
neues Geſetzesprojekt über Einführung einer Einkommen⸗ 
ſteuer zugehen. Hiernach ſoll beabſichtigt ſein, alle Beamte 
von Regierungs⸗ und Kommunalbehörden, Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaften, Aktienunternehmungen u. ſ. w. einer Einkommenſteuer 
zu unterziehen. Bekanntlich beſitzt Rußland eine ſolche bis 
jetzt noch nicht der Art, daß ein beſtimmter Prozentſatz von 
der Gage (ſowohl in Baar als in natura) erhoben wird. Die 


Beſteuerung ſoll eine progreſſive werden und zwar ſteigt der 
Prozentſatz, von 3 Proz. angefangen, mit der Höhe der Ein⸗ 
nahme. Bei einem Gehalte von über 8000 Rubel beträgt die 
Steuer 6 Proz. des Einkommens. Vorläufig ſoll dieſe Ein- 
kommenſteuer nur für die Dauer eines Jahres eingeführt 
werden. Das Miniſterium motivirt ſein Vorhaben mit der 
ſchlimmen Lage der Reichsrentei, als Folge des heutigen Noth⸗ 
ſtandes. 

Die ruſſiſche Regierung iſt feſt entſchloſſen, ſich in keiner 
Weiſe an einem Kollektivſchritte der Weſtmächte in Rückſicht 
auf die vorhandene Lage in China zu betheiligen, um ſo mehr, 
als ihr durch den chineſiſchen Geſandten in bündigſter Weiſe 
notifizirt wurde, daß ruſſiſche Intereſſen nicht nur in keiner 
Weiſe gefährdet, im Gegentheil alle Maßregeln ergriffen wor⸗ 
den ſeien, um dieſelben zu ſchützen und vor jeglicher Gefahr 
oder a ſicher zu ſtellen. 

Nachdem im Laufe dieſes Jahres die proviſoriſche Be⸗ 
ſtimmung der ſogenannten Freiwilligen Ruſſiſchen Flotte 
abgelaufen, tritt dieſelbe in eine neue Phaſe ihres Beſtehens. 
Nach Uebereinkommen ſämmtlicher Miniſterien iſt ein neues 
Reglement ausgearbeitet worden, das dem Reichsrathe bereits 
zur Durchberathung zugegangen iſt. Hiernach ſolle ihre haupt⸗ 
ſächlichſte Beſtimmung, d. i. der Kreuzerdienſt in Kriegszeiten, 
auch für die Zukunft duftet erhalten bleiben, ſie in Friedens⸗ 
zeiten aber dazu dienen, die Kommunikation mit dem fernen 
Oſten aufrecht zu erhalten und zur Förderung des vater⸗ 
ländiſchen Handels beizutragen. Um dieſen Zweck zu erreichen, 
ſoll im Verlauf der nächſten Jahre die Zahl ihrer Schiffe 
noch um vier ſchnellfahrende Dampfer und 10 bis 15 Laſt⸗ 
ſchiffe vermehrt werden. Die Dampfer ſollen event. in Kriegs⸗ 
ſchiffe umgewandelt werden können, um auch für militäriſche 
Zwecke verwandt zu werden. 
Petersburg, 20. Okt. Ueber die Fertigſtellung der 
euen Gewehre ſind nachſtehende Angaben als unbedingt 
zuverläſſig anzuſehen. Die in Frankreich beſtellten 500000 Ge⸗ 
wehre müſſen bis ſpäteſtens Juli 1894 fertig ſein. Inzwiſchen 
liefern jährlich, vom Juli gerechnet, die Gewehrfabriken in Tula 
230000, Iſhewsk 150000, Sjestrorezt 50000 neue Gewehre, mithin 
bis Juli 1894 1290000, mit den franzöſiſchen 1790100 Gewehre. 
Jedoch find in allen ruſſiſchen Fabriken, wie es heißt, auch in 
Fee welches vorläufig noch durch Lieferungen für eigene 
echnung in Anſpruch genommen iſt, Anſtalten getroffen, um die 
Lieferung zu beſchleunigen. Bis ſpäteſtens zum Juli 1894 würde 
alſo die geſammte ruſſiſch⸗ zeuxopäiſche Feldarmee, einſchl. der Re⸗ 
ſervetruppen mit der neuen Waffe ausgerüſtet ſein. Die kaukaſiſche 
Armee wird ſie zuletzt erhalten. Schon im nächſten Jahre werden einige 
Armeekorps mit der neuen Waffe ausgerüſtet und man wird bereits 
die im nächſten Herbſt zur Dienſtleiſtung ag a atiadgn Reſerviſten 
mit denſelben ausbilden. Da die ruffiihen Fabriken, wie vorher 
1 mindeſtens 430000 Gewehre jährlich zu liefern im Stande 
ind, jo wird die Beſtellung in Frankreich beſonders bedeut⸗ 
ſam, durch welche die ruſſiſche Fel darmee nur etwa ein Jahr 
rüher neu bewaffnet iſt, als ſie es wäre, wenn die Herſtellung 
ausſchließlich im eigenen Lande erfolgte. Kaiſer Alexander III. hat 
eit Antritt ſeiner Regierung das Beſtreben gezeigt, W —— 
1 Bei 2 ung vom Auslande unabhängig 3 
ba Sue chütze, Schiffe, Maſchinen Werden möglichst aausſchlleß⸗ 
lich in Rußland und aus ruſſiſchem Rohſtoff erbaut; die ruſſiſchen 
Herſteller werden durch hohe, gegen das Ausland gerichtete Ein⸗ 
K begünſtigt. Wenn man nun jetzt, nachdem man ſich jahre⸗ 
lang nicht zur Anfertigung eines neuen Gewehrs entſchließen konnte, 
die dem eigenen Lande hohen Gewinn verſprechende Lieferung von 
einer halben Million Gewehre dem Auslande überläßt, nur um 
ein Jahr früher fertig zu ſein, ſo beweiſt dies, als wie dringend 
die kriegsluſtigen Rathgeber des Zaren dieſem die Angelegenheit 
1 haben. Und wenn es erſt ſoweit ſein Bir, 1 werden 
ihm die Obrutſchew und en wohl auch noch andere Noth⸗ 
wendigkeiten klar machen. Zur Anfertigung des rauchloſen Pulvers 
wird außer den bereits beſtehenden Pulverfabriken eine neue, ſehr 
die ſchon nächſtes Jahr in Betrieb 


[Original⸗Bericht der „Poſe⸗ 
Handel mit Roggen iſt gegenwärtig 
als wie es in der Periode zwiſchen 


bedeutende, in Kaſan gebaut, 
geſetzt werden ſoll. 
Riga, 19. Okt. 
ner Zeitung.“! Der 
hier faſt ebenſo lebhaft, 
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dem Erlaß und dem Inkrafttreten des Roggenausfuhr⸗Verbots 
der Fall war. Nur liegen die Verhältniſſe jetzt ſo, daß Ruß⸗ 
land natürlich ſelbſt das Abſatzgebiet bildet und der Handel 
durch fahrende Handelsſpekulanten direkt mit den Landwirthen 
auf dem flachen Lande — hauptſächlich in Liv⸗ und Eſth⸗ 
land — ſtattfindet. Da der Preis hoch ſteht, verkaufen die 
Bauern häufig all ihre entbehrlichen Roggenvorräthe und es 
kommen ſelbſt Fälle vor, daß Leute auch noch den zu ihrem 
eigenen Bedarf dienenden Roggen veräußern, mit der Speku⸗ 
lation, das Manko ſpäterhin bei etwaigen niedrigeren Prei⸗ 
ſen zu decken. Außerdem wird ein direkter Roggenhandel 
zwiſchen der ruſſiſchen Regierung und der Provinz Livland pro⸗ 
jektirt. Kürzlich wandte ſich das Miniſterium des Innern, dem 
eben die Bewerkſtelligung von Kornankäufen für die von der 
Mißernte betroffenen Gouvernements obliegt, an die livländiſche 
Gouvernements Verwaltung mit der Ordre, Erkundigungen 
einziehen zu laſſen, ob und in welchem Betrage Livland ge⸗ 
neigt wäre, der Staatsregierung eine Partie Roggen käuflich 
zu überlaſſen. Infolgedeſſen von der Gouvernements⸗Verwal⸗ 
tung beauftragt, ſandte das livländiſche Landraths⸗Kollegium 
an alle Gutsverwaltungen Livlands Mittheilung von dem 
Bedürfniß des Miniſteriums nebſt einem Fragebogen, worauf 
ſie im Falle ihrer e Angaben über Quantum und 
Preis zu vermerken haben. 

In Reval wurde ein Mitglied des baltiſch⸗deu tſche 
Adels, Herr von Dehn, der bei dem örtlichen Bezirks⸗ 
gericht als Priſtaw (Gerichts vollzieher) fungirte, feines Amtes 
entſetzt und des Rechtes auf Einnahme von Staatspoſten 
für immer verluſtig erklärt, weil er bei einer Zwangsverſteige⸗ 
rung ein unter den Effetten des die Verſteigerung Erleidenden 
befindliches Bild des Zaren mitverſteigert hatte und dabei die 
Worte ausgeſprochen: „Jetzt kommt der Kaiſer an die Reihe 
— wer bietet auf ihn?“ 

Auch aus Sibirien wird über Maßregeln gegen die 
Einwanderung der Juden berichtet. Der „Nowoje Wremja“ 
zufolge hat der General-Gouverneur von Irkutsk in Anbetracht 
der Ueberſiedelung zahlreicher jüdiſcher Familien in die ſibiriſchen 
Gouvernements die Anordnung getroffen, daß die Familien nach 
Sibirien verſchickter Juden, die nicht ugleih mit ihnen ins Land 
gekommen, ſondern, wie das früher häufig geſchah, erſt nachträg⸗ 
ſich die Verſchickten an dem ihnen zugewieſenen Wohnorte Jauf- 
ſuchten, des Rechtes verluſtig ſein ſollen, in Sibirien zu wohnen, 
und daß dieſelben demgemäß in das Gebiet der Anſiedelungs-Be⸗ 
rechtigung der Juden auszuweiſen ſeien. 


Italien. 


„Nach einer aus Rom vorliegenden Meldung hat Menotti 
Garibaldi für den 7. November die Mitglieder des Ausſchuſſes 
des Veteranenvereins und der liberalen italieniſchen Preſſe zu einer 
Verſammlung zuſammenberufen, um in derſelben ein an das Land 
zu richtendes Programm zur Organiſirung eines Feldzuges 
gegen die Garantiegeſetze 8 Im Grunde genommen 
iſt Pieſer Feldzug bereits ſeit dem 2. d. M. eröffnet, an welchem 
Rage franzöſi de Pilger im Bantheon zu Rom durch ihr unwür⸗ 
diges Betragen die Gefühle der römischen Bevölkerung 1 — 
. Straßenkundgebungen den Ip toß Mende hatten. Schon 

age darauf fand unter dem Vorſitze Menotti Garibaldis eine aug 
Vertretern der politiſchen Bereine Noms und zahlreichen Veteranen 
beſtehende Verſammlung statt, in welcher beſchloſſen wurde, daß der 
erſte Artikel der Verfaſſung, der den Katholizismus als Staats⸗ 
religion einſetzt, den Nationalrechten zuwiderlaufe und daß die Be⸗ 
ſeltigung des . vom Jahre 1871 mit allen geſetzlichen 
Mitteln anzuſtreben ſei. Die großartigen Kundgebungen, welche 
den römiſchen Vorgängen vom 2. Oktober in ganz Italien gefolgt 
ſind, geſtatten den Schluß, daß die von dem Sohne Garibaldis 
geleitete Bewegung vielfach Anklang finden wird, ohne daß jedoch 
dadurch ein baldiger Erfolg verbürgt wäre. 


Spanien. 

* Madrid, 21 Oktober. Geſtern Abend fand eine Kund⸗ 
gebung von Arbeitern ſtatt, welche die Straßen unter dem 
Rufe „Brot und Arbeit!“ durchzogen. Sie wollten zu dem 
Gouverneur gehen, um Arbeit zu verlangen. Die Polizei zer⸗ 
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Kleines Feuilleton. 


Helgoländer Geſchichten. Die Kanonen, die, als Helgo- 
land noch englisch war, auf dem Oberlande ſtanden und nur dazu 
5 am Schluſſe der . in dem Momente 

efeuert zu werden, wenn die Muſik das „God save the Queen“ 

1 nahmen die Engländer nach der Uebergabe der Inſel 
5 Deutſchland mit. Seit die Inſel deutſch iſt, werden am Schluſſe 
der Grottenbeleuchtungen keine Kanonen mehr abgefeuert; die nun 
an ihre Stelle gelangten kleinen Kanonen ſcheinen nur dazu be⸗ 
ſtimmt zu ſein, a erg die Stelle auszufüllen, bis die großen 
Geſchütze zur Armirung der nun in Angriff genommenen Befeſti⸗ 
gungen der Inſel aufgeſtellt jein werden. Ja, Helgoland wird in m 
vollem Ernſte befeſtigt, und es wird mit großer Energie daran ge⸗ 
arbeitet. Die am meiſten in das Auge fallende Arbeit iſt die 
Bohrung eines, wie man ſagt 200 Meter langen Tunnels, welcher 
vom Meere 166 3 nach dem Oberlande führen wird, ſo⸗ 
wie von dem Ei ngange des Tunnels aus die Erbauung eines 
Piers von beträchtlicher Länge. Der Tunnel wird zum Trans⸗ 
— von Geſchützen und Materialien ins Oberland dienen, und 
bis zu Weihnachten ſoll die us in Angel ge beendet ſein, die zu⸗ 
leich auch vom Oberlande aus in f genommen worden fit. 
Der Zutritt zum Bauplatze iſt zwar * en ſtrengſtens unter⸗ 
ſagt, doch ſind die höchſt intereſſanten Arbeiten vom Meere aus 
zu ſehen. In dem Tunnel wird Tag und Nacht gearbeitet, und 
es ſind dabei faſt durchgehends Italiener beſchäftigt. Die Spren⸗ 
Baden werden mit Dynamitpatronen ausgeführt, und das ausge⸗ 
[nen te Geſtein wird mit Rollwagen u eere befördert. Höchſt 
ntere 51 iſt die Anlage des Piers. Auf den Meeresgrund wer: 
den zuerſt mit Sand und Cement gefüllte, feſtgeſtampfte Säcke 
ſchichtenweiſe versenkt und dieſe dann mit Cementquadern um⸗ 
mauert und mit Beton übergoſſen. Da eine militäriſche Beſatzung 
der Inſel in Ausſicht genommen und auf derjelben nur ein Bruns 
nen mit Quellwaſſer vorhanden iſt, der ſich im Brauhauſe im 
Unterlande befindet (wie bekannt, benützen die Bewohner der 
Inſel das in Ciſternen gr Regenwaſſer), jo war die Be⸗ 
ſchaffung von Quellwaſſer im Oberlande, wo die Truppen be⸗ 
quartiert werden ſollen, eine hochwichtige Aufgabe, welche durch 
die Bohrung eines Brunnens auch glücklich gelöſt wurde, indem 
man in der Tiefe von pierzig Metern auf Aut Quellwaſſer ſtieß. 
Eine weitere, wie es ſcheint, mit den Befeſtigungsarbeiten im Zu⸗ 
ſammenbhange ſtehende Anlage iſt die Errichtung zweier großer 
eiſerner Gitter auf der Treppe, die vom Unterlande nach dem 


Oberlande führt. Wie die Helgoländer meinen, ſollen die Gitter 
dazu dienen, bei einer feindlichen Invaſion das Oberland vor 
einem Anſturm zu ſchützen. Eines dieſer Gitter wurde heuer eines 
Nachts um halb 11 Uhr von einem Spaßvogel en wo⸗ 
durch die Kommunikation zwiſchen dem Ober: u uterlande voll⸗ 
kommen abgeſperrt war. Da das Gitter =; nicht ‚ganz fertig 
war und der Schlüſſel zu demselben ſich noch nicht in jenen Hän⸗ 
den befand, die beſtimmt ſind, ihn zu verwahren, ſo wurde der⸗ 
ſelbe eine Stunde lang vergebens geſucht, bis man endlich auf den 
Gedanken verfiel, daß ihn vielleicht der Schloſſer verwahren dürfte 
der mit der ufftellun des Gitters betraut war. Dem war au 
ba und nachdem der Schloſſer geweckt worden war, konnte die 
aa baldigſt wieder geöffnet werden. Bis 111 ſollen na nicht 
als 50 Mann der deutſchen . auf der Inſel befinden, 
Beſatzung, welche die Engländer auf der Inſel 
hatten und die nicht mehr als fünf Mann mit einem Komman⸗ 
danten ſtark war, doch ſchon auffällt. Die dermalen auf der Inſel 
befindlichen deutſchen Soldaten gehören der Marine⸗Artillerie an; 
es ſind hübſche, rüftige, junge Leute, denen man es nicht übel⸗ 1 
nehmen kann, daß ſie Abends die im Oberlande befindlichen zwei 
Tanzlokalitäten, „Zur hohen Meereswelle“ und „Grünes ae 
genannt, gerne beſuchen. Vor eini iger Zeit fand aber daſelbſt eines 
achts um 2 Uhr eine arge Sch il ſtatt, zu welcher die Be⸗ 
\ itzerin eines Tingl⸗ bre in Hamburg den Anlaß gab. Dieſelbe 


was aber gegen die 


ewirthete ae in der „Hohen eerezwelle⸗ die Marineartilleriſten, 
dann begab ſie ſich in Begleitung mehrerer Helgoländer und Bade⸗ 
gäſte, unter denen der Sozialdemokrat Stavenhagen ſich befand, in 
das gegenüber gelegene Tanzlokal „Grünes Waſſer“, wo die Geſell⸗ 
aft an einem Tiſche Platz nahm. Bald darauf kamen zwei 
arineartilleriſten und uten ſich an 3 Tiſch ſetzen, was 
die Hamburger dann zu einer Bemerkung veranlaßte, welche von 
den Artilleriſten als e aufgefaßt wurde und dieſelben ver⸗ 
anlaßte, mehrerer ihrer Kameraden, es ſollen ihrer acht geweſen 
ſein, herbeizurufen. Die Soldaten begannen damit, die 
den Seſſeln abzubrechen, worauf ſie wüthend auf die ganze 

ſellſchaft losſchlugen. Einige Aerzte hatten die ganze Nacht ner 
dem Verbinden von Wunden zu thun. Am ſchlechteſten kam Sta⸗ 
venhagen davon, indem er e Verletzungen und eine Fußver⸗ 
ſtauchung erlitt. Die Folge war, daß die Soldaten nicht mehr die 
erwähnten Tanzlokalitäten beſuchen dürfen und um 10 Uhr zu 
Hauſe ſein müſſen, wozu mit einer Trompete das Signal gegeben 
wird, deren Töne beim Branden des Meeres einen ganz eigen⸗ 
thümli hen Eindruck machen. Eine weitere militäriſche Neuerung 
iſt, daß bei Tage zwei Gendarmen, mit Säbel und Revolver be⸗ 


— 


eine Be 


waffnet, auf der Inſel patrouilliren. Bei der erwähnten Schlägerei 
wurde einer derſelben geweckt, um zu interveniren; er ſoll dies aber 
abgelehnt und verlangt haben, man möge ihn in ſeiner 3 
nicht ſtören. Daß die Offiziere Uniform und Säbel tragen, fällt 
gleichfalls gegen früher auf. 


Zeitbeſtimmung der Chineſen. aut eigenthümliche Art 
beitimmt der Chineſe, der keine Uhr beſi fit, d ie Zeit. Davon er⸗ 
zählt der franzöſiſche Reiſende Le Huc Folgendes aus feinen Er⸗ 
innerungen: Eines Tages, als wir — zum Chriſtenthum be⸗ 
kehrten Chineſen 9 5 beſu en wollten, be gegneten wir unterwegs 
einem Jungen, der einen 1 en hütete. W Wir fragten ihn im Vor⸗ 
beigeben, ob es ſchon 12 Uhr ſei. — Der Junge guckte nach der 
Sonne, aber fie ſteckte hinter dicken Wolken, jo daß er dieſe Uhr 
nicht um Rath fragen 0 „Der Himmel iſt jo voll Wolken.“ 
ſagte er, „aber wartet einen Augenblick!“ — Er lief in den be⸗ 
nachbarten, Bauernhof 57 5 * kam in einer Minute mit einer 

9 auf dem Arm zurück. Seht,“ ſagte er, „es iſt noch nicht 
2 Uhr.“ — Dabei zeigte er uns die Augen der Katze, indem er 
e Lider aufwärts ſchob. Wir ſahen den Jungen erſtaunt an, 
aber ſeine Miene war 14585 ernſthaft, und die Katze, obgleich ihr 
die Operation A e m ſchien, war doch offenbar daran ge⸗ 
wöhnt und benahm ſich ſehr verſtändig, als wäre es ihr eigentliches 
Geſchäft, Uhr zu ſein. Wir ſagten: „Sehr gut, mein Junge — 
198 Bank!“ und ſchämten uns, von dem Jungen uns belehren 
u laſſen. Als wir aber unſere Freunde fanden, war es unſer 
Erſtes, 2285 jenem Katzenorakel uns zu erkundigen. Sie wunderten 
ſich ſehr über unſere Unwiſſenheit und ſammelten bald ein paar 
Dutzend Katzen aus der ganzen Nachbarſchaft, um uns zu zeigen, 
daß die Uhren in deren Augen alle richtig gingen. — Die Pu⸗ 
pillen der Katzenaugen werden nämlich bis Mitlag 12 Uhr immer 
kleiner und erreichen dann ihre engite Zuſammenziehung in Form 
einer feinen Linie, die wie ein Ka ſenkrecht über das Auge ge⸗ 
ogen iſt. Dann dehnen ſie ſich a Umählich wieder aus, bis ſie 
kachts 12 Uhr die Form einer großen Kugel erreichen. — Man 
verſicherte uns, daß jedes Kind bald eine große Fertigkeit und 
Genauigkeit in der Angabe der Zeit aus den Katzenaugen erreiche. 
Wir überzeugten uns ſehr bald, daß dieſe Uhren ſehr richtig gehen 
und genau übereinſtimmen. Uebrigens haben die Chineſen nicht 
allein dieſe Eigenſchaft des Katzenauges entdeckt. In manchen Ge⸗ 
genden Deutſchlands, namentlich in Schleſien, iſt das Katzenauge 
die N der Hirten und Feldarbeiter. 


ſtreute die Manifeſtanten, aber eine Abordnung von 6 Arbei- 
tern wurde durch den Gouverneur empfangen. 


Griechenland. 


A 18. Okt. Zur Stunde herrſcht in den amtlichen grie⸗ 
Lichen reien eine deruhigtere Aualfun der Sachlage auf 
kreta. In Folge der Aufnahme zahlreicher Chriſten in den 
öffentlichen Dienſt und namentlich der Anſtellung ſolcher in der 
Gendarmerie, ſowie der gewährten Amneftien, babe ſeit der An⸗ 
kunft Mahmud Dſchellaledin Paſchas auf der Inſel die Hoffnung 
Platz gegriffen, daß die Pforte ſich ernſtlich mit der Abſicht trage, 
auf Kreta eine wohlwollende und verſöhnliche Politik 
zu beobachten. Dem kretenſiſchen Amtsblatte zufolge haben gegen 
500 unter gerichtlicher Verfolgung ſtehende Perſonen an den Ge⸗ 
neral⸗Gouverneur ſchriftlich die Bitte um Amneſtie gerichtet. 
Mahmud Paſcha ſoll auch geneigt ſein, Diejenigen, welche wegen 
politiſcher Morde oder Egenthumsvergehen verfolgt werden, un⸗ 
bedingt zu begnadigen. Solche, welche Rachemorde oder ähnliche 
Gewaltakte begangen haben, nur in dem Falle, wenn die Ver⸗ 
wandten ihrer Opfer von der Verfolgung abſtehen. 8 
ſei es auch, daß Mahmud Paſcha, als er ſich auf feiner an 
ſpektionsreiſe — während welcher er gerade in den unruhigſten 
ezirken eine weſentliche Beruhigung konſtatiren konnte — nach 
Spbakta begab, dort von zahlreichen Flüchtlingen umringt wurde. 
welche Unterwerfung anboten, Amneſtie erbaten und ſich bereit 
erklärten, in der Gendarmerie Dienſte zu nehmen. Mahmud 
Paſcha befahl, daß einſtweilen jede Verfolgung derſelben einge⸗ 


ſtellt werde. — 


Aus dem Gerichts ſaal. 

* Köln, 20. Ott. Die Strafkammer ſprach den Chbef⸗ 
redakteur der „Kölniſchen Volkszeitung“, Dr. Cardanu 8, von 
der Anklage die proteſtantiſchen Lehrer der Provinz Brandenburg 
beleidigt zu haben, frei. Es handelte ſich um die Frage der Theil⸗ 
nahme katboliſcher Kinder am proteſtantiſchen Re igionsuaterricht. 
— . — — 


2 Lokales. 


Poſen, den 22. Oktober. 

* endarien⸗Prüfung. Die nächſte Forſtreferen⸗ 
dat ne engen innt am 28. d. Mts. in Eberswalde und wird 
vorausſichtlich 11 bis 12 Tage in Anſpruch nehmen. Zur Mit⸗ 
wirkung als Examinator iſt Forſtmeiſter Hellwig aus Oppeln ein⸗ 
berufen worden. 5 

ihbiſchof Likowski ertheilte am 18. d. M. 27 Klerikern 
aus ET lichen Seminar die niederen Weihen, und 
weihte alsdann 2 Kleriker zu Subdiakonen, einen Subdiakon zum 
Diakon. 
* iedsfeft. Am geſtrigen Abend hatte ſich im Reſtau⸗ 
rant ee Baan Nier eine größere Anzahl von Poſtbeam⸗ 
ten veriammelt, um einem ſcheidenden Kollegen, dem Herrn Poſt⸗ 
fefretär Raſchte, welcher am 1. November die Verwaltung des 
Poſtamts in Gevelsberg übernimmt, Lebewohl r ſagen. Nach 
einer im Namen aller Anweſenden an den Gefeierten gerichteten, 
recht zu Herzen gehenden Anſprache, wechſelten Vorträge mit ernſten 
und heiteren Geſängen. Die Theilnehmer blieben bis nach Mit⸗ 
ternacht in . e b für di Die zahlreiche Bethei⸗ 
ligung an der Feier legt Zeugniß ab für die Beliebtheit des Herrn 
Raſchte, welcher es verſtanden hat, durch ſein liebenswürdiges Be⸗ 
nehmen und ſeine geſelligen Talente die Kollegialität unter ſeinen 
Berufsgenoſſen zu heben und zu fördern. Es wird ihm hier ein 
dauerndes Gedenken bewahrt werden. 

r. Kaſernenbauten. Während der letzten Jahre find be⸗ 
kanntlich für eine Anzahl derjenigen Truppentheile, welche die 
Garniſon Poſens bilden, und welche bisher theils in den Forts 
und in einer älteren Kaſerne, theils in bürglichen Quartieren 
untergebracht waren, große geräumige Kaſernen außerhalb der 
Stadt errichtet worden, und zwar auf den Territorien der Art 
ſchaften Jerzyce und Gurczyn. Begonnen wurde mit dem Bau 
des großartigen Kaſernements des Grenadier⸗Regiments Graf 
Kleiſt von Nollendorf (1. Weftpreuß.) Nr. 6; dann folgten die 
Kaſernenbauten nebit Pferdeſtällen für das 2. Leib⸗Huſaren⸗Regi⸗ 
ment Kaiserin Nr. 2, welche weſtwärts von Bartholdshof auf Gur⸗ 
Fzyner Territorium aufgeführt wurden; in die bisherige Huſaren⸗ 
Kaſerne auf der Magazinſtraße dagegen wurde eine Abtheilung des 
Poſenſchen Jeld⸗Artillerte-Regiments Nr. 20 verlegt. Weiter wurde 
dann nördlich von den Kaſernen des 6. Regiments auf Jerzycer 
Territorium das Kaſernement für ein Bataillon des 2. Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 47 errichtet und im Oktober 

I. bezogen; in der Nähe deſſelben befinden ſich in gleichfalls 
neu auſgeführien Gebäuben die Korbs⸗Handwertsſtäte und das 
Bekleidungsamt für das V. Armeekorps. In dieſem Sommer wird 
gun auch für das Niederſchleſiſche Train⸗ Bataillon 
N r. 5 weſtlich von den Huſaren⸗Kaſernen ein umfangreiches 
Kaſernement nebſt Pferdeſtällen errichtet, und zwar in Maſſivbau 
Hothe Backſteine mit Schichten aus ſchwarzglaſirten Steinen); 
einige von den Gebäuden find bereits unter Dach gebracht; die 
übrigen werden vielleicht noch vor Eintritt des Winters ſo weit 
gelangen. Nach Fertigſtellung dieſes Kaſernements wird etwa die 

älfte der Garniſon Poſens in der „Kaſernen⸗Vorſtadt“ Jerzvce 
untergebracht fein; in Poſen ſelbſt und in den Forts verbleiben 
bann noch: das Infanterie⸗Regiment Graf Kirchbach (1. Nieder⸗ 
ſchleſ) Nr. 4 ein Bataillon des Niederſchleſiſchen Infanterie⸗ 
Realmente Nr. 47, zwei Abtheilungen des Taube 
ments Nr. 20 und das Niederſchleſ. Fuß Regiment 


* 

: za N in dieſem Jahre ge⸗ 
Bataillons Jubiläum. —— Reuben und Satatllo ge 
tonier⸗Bataillons von 
Nr. 3, W e 2 Feier 

11 150jäpri 3 des genannten Bataillons a „5 
und „übrigen Beſtehens des g werden wirb, in 
ers 20. November d. J. in de one Vorbereuungen ſind ge. 


1 45 es werde 
hia N worden, um die Feier würdig zu gehalten ginnier-Welens, 


one — viele hohe Offiziere des Ingenieur⸗ 5 dale „Die 

ai iwohnen. Für die letztgenannten ehemali e = 6 885 

5 . ch bis zum 29. d. Wels. 

demeldungen zur Theilnahme entgegen, wie derſelbe auch zu jeder 
ſhuſchten Auskunftsertheilun Saale des Wilſchke⸗ 

Deu 

Veen Lokals fand geſtern Abend eine Versammlung des ine 

einen Vi Vereins ſtatt, in welcher Herr itrelichulleßtei 

i trag über Holtei hielt. Der Nauen chluß einige och 
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die pie Die Volfäliedertafel bielt am vergangenen Mittwoch 
unteieslahrige ordentliche Generalverſammlung im Vereinzlofalt 
zahlreicher Theilnahme der Mitglieder ab. Es wur 


* 


ch | gaben wurden im Beſchei 


unächſt der Jahres⸗ und Kaſſenbericht verleſen und dem Rendanten 
Decharge ertheilt. Hierauf wurde beſchloſſen, bis zum nächſten 
Stiftungsfeſte, an welchem gleichzeitig das 25 jährige Beſtehen des 
Vereins zu feiern iſt, eine neue Fahne zu beſchaffen. Am 
Stiftungsfeſt wird die Fahnenweihe ſtattfinden und zu derſelben 
ſollen ſämmtliche Poſener e ‚und die Vereine der 
benachbarten Orte eingeladen werden. Vier Sänger, welche ſeit 
Gründung des Vereins ununterbrochen Mitglieder geweſen ſind, 
wurden zu Ehrenmitgliedern des Vereins ernannt. Die Ehren⸗ 
diplome werden ihnen beim Jubelfeſte überreicht werden. Die 
ernannten Ehrenmitglieder und zwar: Schuhmachermeiſter Herr 
Knaute (Tenor 1), Telegraphen⸗Leitungsreviſor Herr Schubert 
(Tenor 2), Büchſenmachermeiſter Herr Borſch (Baſſo 1) und Stell⸗ 
machermeiſter Herr Trepping (Baſſo 2) haben beim erſten 


- | Stiftungsfefte des Vereins das Männerquartett „Die Thräne“ 


von itt als Soloquartett geſungen, die benannten 
Herren werden daſſelbe Lied zum Jubelfeſte wiederum 
als Soloquartett vortragen. — Die Wahl des techniſchen Diri⸗ 
enten und deſſen Stellvertreters hatte in der Geſangſtunde vor 
ber 1 3 wobei die bisherigen Diri⸗ 
enten gewählt worden ſind. — 
gewüblt der Rendant der ng en Rentenbank, Herr Peſchel, 
um Vorſitzenden, Magiſtrats⸗Buchhalter Herr Majewski zum 
Rendanten, Poſtaſſiſtent Herr Huch zum Schriftführer, Böttcher⸗ 
meiſter Herr Gietzel zum Bibliothekar und Maſchinenbauer Herr 
Bräunig zum Vergnügungsvorſteher. Zum Vorſtandsmitgliede 
des Provinzial⸗Sängerbundes wurde der erſte Dirigent des Vereins, 
Ober⸗Telegraphen⸗Aſſiſtent Herr Huch gewählt. Hierauf wurde 
die Abänderung der Sängerzeichen beſchloſſen. Zum Schluß wurde 
ein Antrag auf Abänderung zweier Paragraphen des Statuts an⸗ 
enommen. . 
EN; Die polnischen Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſen⸗ 
ſchaften, welche in Schroda am 20. und 21. d. M. zu ihrem 
20. Verbandstage verſammelt waren, begannen am 21. d. M. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, nachdem zuvor der Abg. Propit v. Faden in 
der Kirche eine Meſſe für die Verſammelten geleſen, ihre zweite 
lenarſitzung. Nach Verleſung der eingegangenen Glückwunſch⸗ 
elegramme (vom Abg. Cegielski und vom Patron der polniſchen 
Auffifalvereine, Herrn Jackowski), wurde konſtatirt, daß 
44 Genoſſenſchaften Delegirte zu dem Verbandstage entſandt 
hatten. Es wurde alsdann in. die Berathungen eingetreten, und 
nach längeren Debatten mit 34 „gegen 10 Stimmen der Beſchluß 
gefaßt, an Stelle der drei bisherigen Reviſionsverbände (in Poſen, 
Gneſen und Thorn) einen allgemeinen Reviſionsverband unter dem 
Patronate zu bilden. In den Vorſtand dieſes Verbandes wurden 
gewählt: Propſt Wawrzyniak als Patron, Dr. Rzepnikowski aus 
Löbau als ſtellvertretender Patron und die Herren Thiel und 
Theurich, mit dem Rechte der Cooptation; Sitz dieſes Reviſions⸗ 
verbandes ſoll die Stadt Poſen ſein. Nach Erledigung der übrigen 
ablreichen Gegenſtände der Tagesordnung ſchloß der Vorſitzende, 
ropſt Wawrzyniak, die Verſammlung 4 Uhr Nachmittags. Während 
der letzten Stunden hatten auch die Aöneorbneten Propſt v. Jaz⸗ 
dzewski und Geiſtlicher Radziezewski der Verſammlung beigewohnt. 
5 Uhr Nachmittags begann das Feſtmahl, an welchem ca. 1% Ber: 
ai ‚Sbeilnabpien, und bei welchem zahlreiche Toaſte ausgebracht 
Verweiſung Hinterbliebener von Beamten ꝛc. an die 
öffentliche Armenpflege. Ein Armenverband hatte die Unter⸗ 
ſtützung einer unverſorgt gebliebenen hochbetagten Lehrertochter 
unter Hinweis auf einen Ellaß des Miniſters des Innern vom 
27. Mai 1890 abgelehnt. Dieſe Auslegung und Anwendung der be⸗ 
zeichneten Verfügung, in welcher nur angeordnet iſt, daß in Be⸗ 
ſcheiden auf Unterſtützungsgeſuche der Hinterbliebenen von Staats⸗ 
beamten Verweisungen an die geſetzliche Armenpflege überall zu 
vermeiden ſeien, hat der Miniſter des Innern für eine irrthümliche 


u a ee wurden 


erklärt. Dieſelbe findet auch darin keine Stütze, daß jene Anordnung 


durch den Zirkularerlaß des Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegen⸗ 
heiten vom 26. Juni v. J. auf die Hinterbliebenen von Geiſtlichen 
und Lehrern ausgedehnt worden iſt. \ 

d. Ein polnischer, ſozialdemokratiſcher Agitator, welcher 
unter den Kaſſuben im Kreiſe Konitz ſeine Ideen verbreiten 
wollte, hat dort, wie die „Gaz. Tor.“ mittheilt, recht ſchmerzhafte 
Erfahrungen gemacht. Die Kaſſuben hörten ihn im Kruge zu 
Szwanigac ganz ruhig mit an und nickten auch, als er von den 
hohen Abgaben, vom ſchlechten Verdienſt und andern üblen Dingen 
ſprach, mit dem Kopfe. Als er aber in verletzender Weiſe von 
der katholiſchen Kirche und den Geiſtlichen zu ſprechen begann, 
ſetzten ſie ihn an die friſche Luft und gerbten ihm, wie die genannte 
Zeitung mittheilt, draußen in ſehr gründlicher Weiſe das Fell. 


d. In Angelegenheit der Ertheilung des polniſchen 
Privat⸗Sprachunterrichts hatten 48 polniſche Familienväter zu 
Zduny an die Königl. Regierung ein Geſuch dahin gerichtet: es 
möge mit Rückſicht darauf, daß keiner der vorhandenen Volksſchul⸗ 
lehrer der polniſchen Sprache mächtig ſei, wenigſtens an Stelle 
des einen deutſchen Lehrers ein ſolcher, welcher der polniſchen 
Sprache mächtig ſei, angeſtellt werden (zumal einer der Lehrer ſich 
überhaupt nicht zum Lehrer in der katholiſchen Religion eigne, 
da er in der evangeliſchen Kirche mit einer evangeliſchen Frau 
getraut worden ſei). Hierauf haben die Petenten folgenden Beſcheid 
erhalten: „Auf das Geſuch vom 15. Juli d. J. betreffend die Ein⸗ 
führung von polniſchem Privatunterricht für die dortigen polniſchen 
Schulkinder, erwidern wir Ihnen, daß wir nicht in der Lage find, 
eine Veränderung in der Beſetzung der Lebrerſtellen aus dem 
Grunde vorzunehmen, um die Ertheilung des gedachten Unterrichts 
zu ermöglichen. Wir ſtellen Ihnen anheim, den Mitunterzeichnern 
des Geſuches hiervon Wir being zu machen.“ Die ungehörige 
Bemerkung in Betreff der evangeliſchen Gattin iſt in dem Beſcheide 
ganz unberückſichtigt gelaſſen worden. 3 

Zur Beachtung für das reiſende Publikum wird der 
„Königsb. H. Z.“ folgendes Vorkommniß mitgetheilt: Ein Königs⸗ 
berger, der vor drei Wochen zu Verwandten nach Weſtpreußen reiſte, 
nahm einen kleinen Korb von etwa einem halben Meter Länge 
und 40 Zentimeter Breite und einem viertel Meter Höhe mit, in 
welchem er ſeine Reiſeſachen und einige zum Geſchenk mitgenom⸗ 
mene Eßwaaren verpackt hatte. Da der Deckel fehlte, ſo war der 
Korb oben ſauber mit aufgenähter Leinwand geſchloſſen, auf der 
der Name des Eigenthümers aufgeſchrieben war. Aus Bequem⸗ 
lichkeit wurde dieſer Korb, welcher kleiner als die meiſten Hand⸗ 
koffer iſt, nicht in das Coupé genommen, ſondern als Paſſagiergut 
aufgegeben. Wie erſtaunte aber unſer Reiſender, als er fur das 
19 Kilogramm wiegende Gepäck 1,90 Mark bezahlen ſollte, weil es 
nicht Reiſe⸗ jondern Kaufmannsgut wäre, daher nicht als Reiſe⸗ 
pepäd betrachtet werde und die volle erhöhte Eilgutfracht wie das 

ebergewicht bei Paſſagiergut zu zahlen hätte. Die 1 wurde 
von der Gepäckexpedition verweigert, weil das Gut bereits ein⸗ 
etragen wäre. Auf die an das Eiſenbahnbetriebsamt gerichtete 
eſchwerde, in welcher auch das Vorzeigen des erwähnten Korbes 
angeboten wurde, erfolgte . Keine der gemachten An⸗ 
be beſtritten, jondern nur gejagt, der Korb 
war aus rohem Weidengeflecht, und 15 $ 24 des Eiſenbahn⸗ 
betriebsreglements war der Beamte im Recht. Allerdings war der 
Korb nicht aus weißem Weidengeflecht. Der § 24 jagt: „Für 
größere kaufmänniſch verpackte Kiſten, Tonnen, wie andere nicht 
zu den Reiſebedürfniſſen zu rechnende Gegenſtände, welche na 
dem Ermeſſen des abfertigenden Beamten zur Beförderung als 
Reiſegepäck angenommen wird, wird Gepäckfreigewicht nicht ge⸗ 
währt.“ . 


ch] die verſchiedenartiaſten Schattirungen vertreten find 


„ Beſtrafung unruhiger Miether. Aus Spandau wird be⸗ 
richtet: In einem Hauſe, in welchem ſich eine große Zahl kleiner 
Wohnungen befindet, pflegte ein Miether, namentlich wenn er in 
etwas fröhlicher Stimmung heimkam, mit den Thüren zu werfen 
u. ſ. w. Die Mitbewohner des Hauſes beichwerten ſich über das 
Lärmen bei dem Hauswirth und als deſſen Ermahnung nichts 
fruchtete, wurde der Polizei Anzeige gemacht. In Verbindung mit 


einer Anklage wegen Sachbeſchädigung wurde auch eine Beſtrafung 


verlangt auf Grund des bekannten Unfug⸗Paragraphen (8 360, Nr. 11 
des Strafgeſetz⸗Buches. — Gegen das verurtheilende Erkenntniß 
der Strafkammer legte der Angeklagte Reviſion ein, welche jedoch 
vom Reichsgericht zurückgewieſen wurde. 

* Verbot des Fahrk urchlochens während der 

ahrt. Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der Miniſter der öffent⸗ 
ichen Arbeiten hat aus den Berichten der Eiſenbahndirektion nicht 
die Ueberzeugung gewinnen können, daß das Verbot, die Fahr⸗ 
karten während der Fahrt des Zuges von den Trtttbrettern aus 
zu durchlochen und zu prüfen, ſchon bei den vorhandenen Einrich⸗ 
tungen nicht in größerer Ausdehnung als bis jetzt geſchehen, hatte 
zur Durchführung gebracht werden können, ohne daß eine Beein⸗ 
trächtigung der Fahrkartenprüfung oder eine nachtheilige Beein⸗ 
uſſung des Betriebes zu befürchten wäre. Es habe vielmehr den 

nichein, als ob in vielen Fällen das Durchlochen der Fahrkarten 
und Beſteigen der Trittbretter während der Fahrt gewohnheits⸗ 
mäßig ohne drängende Veranlaſſung vorgenommen werde, während 
der Aufenthalt auf den Stationen, namentlich auf Zwiſchenſtationen 
mit längerem Aufenthalt, bierzu gar nicht oder nur ungenügend 
ausgerützt werde. Vorbehaltlich weiterer Verfügung iſt daher vom 
Ministerium beſtimmt worden, daß zunächſt bei allen Schnellzügen 
das Verbot, die Trittbretter während der Fahrt zu betreten, allge⸗ 
mein und ſtreng zur Durchführung gelangen ſolle. Sollten auf 
der einen oder anderen Strecke der Einführung dieſer Maßregel 
unüberwindliche Schwierigkeiten entgegenſtehen, ſo ſoll darüber an 
das Miniſterium ſchleunigſt berichtet werden.“ 

* Kartoffelpreis in Polen. Wie der Graudenzer ziegel ge 
mittheilt, iſt in Folge bedeutender Zufuhren der Kartoffelpreis im 
Königreich Polen von 2½ Rubel auf ein Rubel 50 Kopeken bis ein 
Rubel 80 Kopeken per Korzec zurückgegangen. K 

br. Konzert. Das geſtern Abend im Lambertſchen Saale ſtatt⸗ 
gehabte Konzert der Kapelle des 47. Infanterie⸗Regiments unter 
Leitung des königlichen Muſikdirigenten Herrn Krgeling war wieder 
recht gut beſucht und fanden die verſchledenen Nummern des ab⸗ 
wechſelungsreichen Programms beifälligſte Aufnahme. Beſonders 
waxen es die einzelnen Muſikſtücke aus der „Zauberflöte“, dem 
„Fliegenden Holländer“, „Nachtlager in Granada“ und „Aida“, 
welche mit großer Präciſion geſpielt wurden und reichen Beifall 
ernteten Eine Kompoſition des Herrn Kraeling „Ständchen“ wurde 
ſtürmiſch da capo verlangt. 

— Eoafdaiche und ihr Werth für den Gartenbeſitzer. 
Der Gehalt der Coaksaſche und Steinkohlenaſche an Pflanzennähr⸗ 
ſtoffen iſt ein geringer, weshalb es ſich für den Landmann nicht 
lohnt, fie auch nur auf geringere Entfernungen zu transportiren. 
In phyſikaliſcher Beziehung wirkt fie auf ſehr feſtem Thonboden 
allerdings günſtig. Viel höher iſt der Werth für den Gärtner, 
namentlich als Zuſatz zur Blumenerde und zur Bildung einer 
durchläſſigen Schicht im unterſten Theil der Blumentöpfe thut fie 
ausgezeichnete Dienſte. Stagnirende Näſſe und Mangel an Luft⸗ 
zutritt ſind zwei Mängel, an denen nur zu häufig die Topfpflanzen 
leiden, beide werden beſeitigt, wenn man die Coaksaſche in der an⸗ 

r dat Weiſe zur Anwendung bringt. Wir machen unſere 
Leſer daher beſonders auf die Anwendung beim Umpflanzen 
der Zimmerblumen und Einpflanzen der Gartenblumen für den 
Winter aufmerkſam. 5 
br. Mehr Licht. Vor dem Hauſe Wilhelmſtraße Nr. 27 iſt 
ein neuer Gaskandelaber aufgeſtellt worden, deſſen Laterne die 
uſchrift trägt: „Reſtaurant Monopol.“ Die weſtliche Seite der 
ilhelmſtraße zeichnet ſich überhaupt ſchon vor der öſtlichen Seite 
durchlbeſſere Beleuchtung aus, da hier außer den öffentlichen Laternen 
eine größere Menge von Privatlaternen angebracht ſind. Auch trägt 
5 Beleuchtung von Mylius Hotel zur größeren Helligkeit 
iel bei. 

br. Die Pflaſterung der Dorfſtraße in Unter⸗Wilda, 
welche von dem oberen Ende der Straße in Angriff genommen 
wurde, iſt jetzt bereits bis zum Café Sansſouci vorgeſchritten und 
wird, da bei dieſer Pflaſterung eine größere Anzahl von Arbeitern 
beſchäftigt iſt, vorausſichtlich bald beendet ſein. Für das die 
dortigen Garten lokale beſuchende Publikum entſpricht dieſe Pflaſte⸗ 
rung einem ſchon lange gehegten Wunſche. Uebrigens würde 
es gleichfalls ſehr wünſchenswerth ſein, wenn der an der Weſtſeite 
des Weges befindliche übel riechende Graben durch eine Thonrohr⸗ 
leitung erſetzt würde. A f 

br. Auf dem Centralbahnhofe find ſeit Ende voriger Woche 
die neu hergerichteten Räumlichkeiten des Warteſaales erſter und 
zweiter Klaſſe für das Publikum wieder geöffnet worden. 

br. Häuſerputz. In der Kränzelgaſſe iſt ein Bauzaun auf 
geſtellt worden, da das zum Alten Markt Nr. 32 gehörige Haus 
abgeputzt werden ſoll. Der Verkehr in der ſchon an und für ſich 
engen 2 1 wird jedoch durch die Aufſtellung dieſes Zaunes 
nur unweſentlich beengt werden. 


Telegraphiſche Uachrichten. 

Berlin, 22. Okt. [Privat⸗Telegramm der „Pof 
Ztg.“ Die neuen Lehrpläne für höhere Schulen, welche Oſtern 
1892 in Kraft treten ſollen, ſind den Direktoren und Lehrern 
unter Auferlegung des Amtsgeheimniſſes mitgetheilt worden. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
„Schlagworte des ** ors“, ein Beitrag zur Kultur⸗ 
geſchichte unſerer Zeit, Volt eine Anweiſung, im geſelligen Ver⸗ 
kehr immer das rechte Wort zu finden. Von Dr. Kokes, Verlag 
von Carl Reißner in Leipzig. Preis kartonnirt 2 M. — Das 
Werkchen ſoll eine Sammlung jener im Volksmunde lebenden Worte 
und ſtehenden Redensarten ſein, welche zwiſchen Büchmanns Ge⸗ 
flügelten Worten“ und den ſogenannten „Sprichwörtern die Mitte 
halten, jener volksthümlichen und urwüchſigen, landläufigen Kraft⸗ 
und Schlagworte, die weder den exkluſiven Charakter der „Ge⸗ 
flügelten Worte“, noch den hausbackenen der Sprichwörter haben 
und wegen des ihnen inne wohnenden Humors vom Volke ganz 
beſonders bevorzugt werden. Sie ſind hier geſammelt, geordnet und, 
wo es irgend möglich war, nach Entſtehung und Abſtammung er⸗ 
läutert worden. 2 

Florus Brügge manns Nachlaß. Roman von A. von 
Klinke wſtröm. Preis geheftet M. 4,00; fein gebunden M. 5,00. 
— Stuttgart, Deutſche Verlags⸗Anſtalt. — Die Verfaſſerin fit 
eine der wenigen Auserwählten, die ſich binnen kurzer Zeit einen 
Ehrenplatz unter den deutſchen Romanſchrifiſtellern der Gegen⸗ 
wart erworben haben und zu Lieblingen des leſenden Publikums 
geworden ſind. Auch dieſer Roman rechtfertigt die raſchen Er⸗ 
folge, die ſeine Verfaſſerin errungen hat, volltommen. Sowohl 
der alte Teſtator als diejenigen, die ſich in ſeine Verlaſſenſchaft zu 
theilen haben, ſind ſcharf gezeichnete Charaktere, in denen jedoch 
i 5 0 kit echt 
künſtleriſcher Kraft ſind eben aus den Gegenjägen dieser bega 
tere die intereſſanten Situationen entwickelt. die ſich zu einer 

ſpannenden Handlung gruppiren. 
* 


9 A 
3 milien-Nachrichten. 8 


Die Verlobung meiner 
Tochter Sophie mit Herrn 
Herrmann Studinski aus 
Witkowo erlaube ich mir 
hiermit ganz ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 15067 
Wwe. Pauline Heppner, 

geb. Loevy. 


Mittwoch Nachmittag ver⸗ 


ſchied nach kurzen ſchweren 
Leiden unſere gute Tochter 


und Schweſter 15089 


Emmeline Hirsch 
im Alter von 22 Jahren. 
Die trauernden 

Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet 
heut Vormittag 11 Uhr, vom 
Trauerhauſe, Schifferſtraße 
Nr. 21, aus ſtat. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräul. Elſe Goecke 
in Bonn mit Gerichtsaſſeſſor Ju⸗ 
lius Große⸗Leege in Duisburg. 
Fräul. Margarethe Meißner in 
Großenhain mit Kreis⸗Schul⸗In⸗ 
ſpektor Dr. Karl Nemitz in Wre⸗ 
ſchen. Frl Gertrud Frieſicke mit 
Rechtsanwalt Gotthif Oemler in 
Berlin. a \ 
Verehelicht: Lieutenant Fries 
drich v. Kettler mit Frl. Marga⸗ 
rethe Heeliger in Wolffenbüttel. 
Rechtsanwalt Otto Reichmann 
mit Frl. Ferdinande Keſſels in 
Elberfeld. Bürgexmeiſter Moritz 
Peters mit Frl. Auguſte Hauſer 
in Amern St. Anton. Reg.⸗ 
Aſſeſſor Eduard Lindenberg mit 
Frl. Sophie Pauli in Köln. Hr. 
B. Oswald Tippner mit Fräul. 
Anng Rudolph⸗Krannich in Leip⸗ 
zig. Dr. Freſſel mit Frl. Maxia 
Vübeln d in Hamburg. Dr. 
Wilhelm Minor mit Frl. Bertha 
Rohde in Gleiwitz. Hr. Hugo 
Prädikow mit Frl. Margarethe 
Rudolph in Berlin. 1 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Landrath v. Liebermann in Ber⸗ 
ſenbrück. Regierungsrath Dr. 
Ayrer in Zwickau. Dr. Jerome 
Lange in Leipzig. Hrn. Köllich 
in Berlin. Privatdozent Dr. Jo⸗ 
ſeph in Straßburg. Hrn. Eugen 
Riel in Berlin. 
Eine Tochter: Rittmeiſter 
Gregorie in Königsberg. Stabs⸗ 
arzt Dr. Düms in Leipzig. 
Geſtorben: Hr. Hans Herm. 
v. Warnſtedt in Göttingen. Lieut. 
a. D., Plantagenbeſitzer Paul 
Graf v. Strachwitz in Menado. 
Buchhändler Ernſt Remer in 
Breslau. Gutsbeſitzer Adolph 
Wilde / zu Bruch J. in Borne. 
Gutsbeſitzer Louis Wentzky in 
Nieder⸗Schwedeldorf, Juſtizrath 


und Notar Franz N. Ume in 
Köln. Amtsgerichtsrath Rud. 


Jochmus in Lüneburg. Guts⸗ 
beſitzer C. F. Tröltzſch in Culten. 


Ritter ꝛc. J. R. Lenné 


Agronom, ex. 
in Reckingerhof. Handelsrichter 
Otto Mundt in Berlin. Reg.⸗ 


Baumeiſter, Lieut. d. L. C. E. 
Philipp im Johannitter⸗Kranken⸗ 
haus in Dannenberg. Hr. Otto 
Thoſt in Berlin. Rentier J. G. 


Kabelich in Berlin. Hr. Wilh. 
Wielk in Berlin. F. Auguſte 


Zirbeck, geb. Rennenpfennig in 
Berlin Fr. Thereſe Ballſchmiter, 
geb. Paul in Berlin. Fr. Gräfin 
Gertrud Pfeil, geb. Leo in Berlin. 
Fr. Flora Sandberg, geb. Abar⸗ 
banell in Wierzebod- Mühle. Fr. 
Gertrude van der Upwich, geb. 
Huberts in Cxefeld. 


Vergnügnngen. \ 


Stadtthenter Poſen. 


Freitag, den 23. Oktober 1891: 
Zum 3. u. letzten Male: 
Die Jüdin. 
Große Oper mit Ballet in fünf 
Akten von F. Halévy. 
Sonnabend, d. 24. Oktober 1891: 
Erſtes Gaſtſpiel des 1. Helden 
und Liebhabers Herrn 
Possansky v. Leſſingtheater 
in Berlin. 


Der Hüttenbeſitzer. 
Schauſpiel in 4 Akten von Ohnet. 
Vons haben Gilligkeit. 
15076 Die Direktion. 
Anker-Cichorien ist der beste. 


Anker-Cichorien ist der beste. 


Kraetschmann's Theater 
— Variete — 
Täglich 


Große Vorſtellung. 


14674 Die Direktion. 
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Verein junger Kaufleute. 
Mnutg. 26.10. 1891, Abds. 8½ Uhr, 
im Stern ſchen Saale: 
Vortrag des Herrn 


Rudolph Falb: 


„Kritiſche Tage.“ 
Eintrittskarten verabf. Herr Licht. 
Hieſige Nichtmitglieder haben 
keinen Zutritt. 14920 


 Sumoriicher Berein 


J. & A. Witkowski, 


Modt⸗Magazin für Herren-Barderobe, | 


2 15065 Poſen, Berlinerſtraße Nr. 1, 
zeigen den Eingang ſämmtlicher Neuheiten 
in engliſchen, franzöſiſchen und inländiſchen 

Stoffen für die Herbſl- u. Winkerſaiſon ergebenſt an. 


Feldbahnfabrik, Breslau 


5 „Br umme“ erhalten jetzt größere Poſten gebrauchter, 
Heule: Vereinsabend. transportabler und feſt zu legender 15048 
Der Vorſtand. ( ei 8 e 
Restaurant 6 j 


nebſt Wagen zurück und geben ſolche 


M Solecka, 
ſehr preiswerth küuflich oder zur Miethe ab. 


Kränzelgaſſe 34, parterre. 
Täglich fr. Flakt, Eisbeine. 
Vorzügliches Lagerbier 
Gebr. Hugger. 


9 Verkäufe & Verpachtungen 1 


Menage⸗Lieferung. 

Die Kartoffel⸗Lieferung für 
das 2. Bataillon Infanterie⸗Re⸗ 
giments Graf Kirchbach (1. N.⸗S.) 
Nr. 46 ſoll vom 1. Januar 1892 
ab auf ein Jahr vergeben wer⸗ 
den. Jahresbedarf ungefähr 2400 
Zentner. 15091 

Verſiegelte Offerten mit der 
Aufſchrift: „Menage⸗ Lieferung“ 
ſind bis zum 5. k. Mts. im dies⸗ 
ſeitigen Geſchöftszimmer, Königs⸗ 
platz 10b., 3 Treppen, abzugeben, 
woſelbſt von 9—11½ Uhr Vorm. 
und 3—5 Uhr Nachm. die Liefe⸗ 
rungs - Bedingungen eingeſehen 
werden können. 


2. Bataillon Inſanlerie-Negi⸗ 
ments Hraf Kirchbach (l. Nied 
Schlel) Nr. 40. 


Lebende Hummern, 
Silberlachs, Zander, 
Steinbutten, Seezungen, 
Schellfiſche 
in allen Größen, 
böhmiſche Faſanen, 
Rehrücken u. Keulen, 


Braunschweiger Stangen⸗ 
. Schnittſpargel 


junge Schooten u. 
Carotten. 
Wachs⸗, Brech⸗ u. 
Schnittbohnen, Pilze ꝛc. 

empfiehlt 15090 


S. Samter jr. 


ent Pilsner Bier 


aus dem „Bürgerlichen Bräuhaus in 
Pilſen“ gelangt von heute ab zum 


alleinigen Ausſchank im 


Restaurant „Monopol“, 


(Inhaber: Julius Bernstein.) 15077 


Lanzsche . 
Loeomohilen u. Dreschmaschinen 


Kohlen-Ersparniss, Dauerhaftigkeit am vollkommensten. Sie 
Sind die hochentwickeltsten, leistungsfähigsten und 
praktischsten. 12963 
Kataloge, Zeugnisse u. 8. W. auf gefl. Verlangen. 


Heinrich Lanz, Filiale Breslau. 


Stammfabrik mit über 1400 Arbeitern in Mannheim. 


* Delteatess-Sauerkraut, 


feinſtes Magdeburger offer. in Bordeaux⸗Oxhoft ca. 500 Pfd. 21 M., 
% Oxhoft ca. 215 Pfd. 12,00 M., Eimer ca. 105 Pfd. IM, Anker 
ca. 55 Pfd. 5,50 M., „ Anker ca. 25 Pfd. 3,50 M., Poſtcollo 1,75 M. 
Salzgurken, ſaure, Anker 11 M., ½ Anker 6,50 M., Poſtcollo 
2,10 M. Pfeffergurken, ca. 14“ lang, / Anker 19 M., „ Anker 
10,50 M., Poſtcollo 3 M. Eſſiggewürzgurken, ca. “ lang, "/, An⸗ 
ker 14 M., ½ Anker 7,50 M., Poſtcollo 2,50 M. Senfgurken, 
Anker 26 M., Anker 15 M., ½ Anker 8,50 M., Poſtcollo 4.25 M. 
Grüne Schnitzelbohnen, Anker 14 M., . Anker 7,50 M., 
Poſtcollo 2,50 M. Perlzwiebeln. Anker 30 M., ½ Anker 16 
M., , Anker 9 M., Poſtcollo 4.50 M. Preißelbeeren, mit Raffi⸗ 
nade eingekocht von 20 Pfd. an pr. Bo.⸗Pfd. 45 Pf., Poſtcollo 5 M. 
Mixed Pieles, Poſtcollo 3 M. Beſte Brabanter Sardellen, 
Y, Anter 13 M., Anker 7 M. Prima Pflaumenmus in 
u. „ Etr.⸗Fäſſern p. Ctr. 17 M., Poſtcollo 2.75 M. Alles incl. 
Gefäß ab hier gegen Nachnahme oder Vorher⸗Sendung des Be⸗ 
trages. Preisliſten gratis u. fran co Wiederverkäufern Vorzugspreiſe. 


F. A. Köhler & Co., Magdeburg, gegründ. 1835. 


2 Pianino, 2 
krzſ., faſt neu, ſehr billig zu hab. 
15068. Breslauerſtr. 9, II. 


Heſchlachtele Gans 


und Enten, ſowie Gänſeklein, 
geſpickte Haſen, Rehe, ganz 
und zerlegt, täglich friſch zu haben 
bei Carl Thiel, Breiteſtr. 23. 


Aepfel! Aepfel! 
die ff. Sorten, gepflückt, von / 
Bent. frei ins Haus zu haben 

Mühlenthor II., 
im Reſtaurations⸗Garten. 
Zeitgemäss 
ift die Einrichtung und rentabel 
die Betheiligung bei der vom 


Harmoniums z. Fabrikpreis 
Theilzahl., 15jähr. Garantie, 
Freo.-Probesendg.bewilligt. 
Preisl. u.Zeugn. steh.z.Diensten 
Pianofabrik Georg Hoffmann, 
BERLIN SW. 19. 13350 
Kommandantenstr. 20. 


Reichsgericht genehmigten I. N f le 
Stuttgarter Serienloos-Ge- Srennfartofjel, 
ſellſchaft. Jeden Monat eine 1000 — 20 0 Yentmer, kauft und iſt lieblich und zart, erfriſchend 


bittet um Offerten 15050 


Niktergut Auerswalde, Pol. 
b. Chemnitz. 
EM Ledig. 

Wer keine Badeeinrichtung 
hat, verlange gratis den Preis: 
Cour. v. L. Weyl, Berlin W. 41 
Fabrik heizbarer Badeſtühle. 
PPP ( 


Ziehung. Jedes Loos erhält einen 
Treffer. Haupttreffer M. 150 000. 
120 000 ꝛc. Jahresbeitrag M. 42, 
ährl. M. 10,50, monatlich M 
3.50. Statuten verſendet: 14784 
F. J. Stegmeyer in Stuttgart. 


Anker-Cichorienistder beste 


und belebend. Flaſche Mk. 1,00 
und 1,50 zu haben bei 11550 
M. Pursch 
und in der Rothen Apotheke. 


Anker-Cichorien ist der beste. 


in Bezug auf Betriebssicherheit (Unfälle), Ausrüstung, Leistungen, Ba 


Anker-Cichorien ist der beste, 


rn 


Landwirthe, 


ev. auch 15045 


andere Herren, 


finden ſof. dauernde Beſchäftigung 
als Inſpektoren und Acanuiſi⸗ 
teure bei einer gut eingeführten 
Hagel⸗Verſ.⸗Geſellſch. auf 
Gegenſ. Gefl. Offert. nebit Perſ. 
und Refer. sub G. D. 268 bei 
Max Gerstmann, Annoncen⸗ 


uxeau, Berlin W. 9 erb. 


Orenstein & Koppel 


Einen gewandten 15061 


Kellermeiſter, 


der auch leichte ſchreftliche Arbeiten 
verrichten muß, ſucht für ſofort 


C. Bähnisch. 


Dom. Chrzonstowo, Kr. 
Schrimm, ſucht zum 1. Januar 


einen derheitatheten gulſchet 
einen verheiratheten Gärtner. 


der neben dem Garten die Be⸗ 
aufſichtigung von 400 Mrg. Forſt 
zu übernehmen hat und in Wald⸗ 
kultur und Bienenzucht erfahren 
iſt. Nur abſolut tüchtige Leute 
mit guten Zeugniſſen wollen ſich 
voxerſt ſchriftlich melden. 15070 
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Mehrere tüchtige 
Commis, BE 
welche in der Poſamenten⸗ 
und Kurzwaaren- Branche 
durchaus bewandert ſind, 
Of⸗ 


werden jofort geſucht. 
ferten nebſt Zeugnißabſchrif⸗ 


ten und Gebaltsanſprüche 
zu richten an Hermann 
Tietz, München, Carlsplatz. 


Ein ordentlicher Lehrling 


wird ſofort verlangt. 15066 


Joachim Bendix. 
Eine Köchin, 


die auch Stubenarbeit über⸗ 
nimmt, wird für ſof. geſucht von 


Frau Amalie Lesser, 


Mitterſtraße 16, 2 Treppen. 


15054 


Emma Müller, Friedrichſtr. 2. 


Ein ſolider u. tüchtiger 


(fe, ag 
der auch der polniſchen Sprache 
mächtig iſt, findet in meinem Co⸗ 
lonialwgaren⸗Geſchäft ſofort oder 
ſpäter Stellung. 5078 


M. C. Hoffmanı 


St. Martin 47. 

* 
Mpothekerlehrling, 
der polniſchen Sprache mächtig, 

zum baldigen Eintritt geſucht. 


J. Fengler, Gleiwitz. 


auen Cenche. ME 


Suche Stellung ev. auch als 
Kanzliſt, Verwalter oder Aufſeher. 
Bin in allen Bureauarbeiten, 
Buchführ., Verſich.⸗ und Rech⸗ 
nungsweſen durchaus bewandert. 
Off. erb. L. S. 91 poſtlag. Poſen, 
Poſtamt 2. 15088 

Geübte Glanzplätterin j. y. 
Beſchäftig. Skotarezak, St. 
Martin 29, H. IV Tr. 15023 


'" 2 > p 
Jubiläums⸗Feſtmarſch, 
komp. z. Feier d. 150 jähr. Jubi⸗ 
läum d. Leib⸗Huſaren⸗Ngts. Kaiſe⸗ 
rin Nr. 2 Ihr. Maj. Kaiſerin 
Friedrich in tieffter Ehrfurcht ge⸗ 
widmet von Jul. Schöppe, für 
Piano 1 M., zu beziehen durch 
Bote & Bock, 15030 

Hofmuſikalienhandlung. 
Bis zum Frühjahr vorräthig 

delikater 


Haide⸗Scheibenhonig, 


Pfd. 1 M., II. Waare 70 Pf., 
Leck 60, Seim (Speiſehonig) 50, 
Futterhonig 50, in Scheiben 65, 
Bienenwachs 130 Pf.: Poſtkolli 
110 Nachn., en gros billiger. 
Nichtpaſſendes nehme umgeh. frco. 
zurück. 13604 
E. Dransfeld's Imkereien, 
Soltau, Lüneburger Haide. 


Im Tempel 
der ir. Brüͤder-Hemeinde. 
Freitag, den 23. Oktober . 
Abends 5 Uhr, Feſtgottesdtenſt. 
Sonnabend, den 24. Oktbr. c., 
Vormittaas 9, Uhr, Feſtgottes⸗ 


dienſt, Predigt u. Todtenfeier. 


Sonnabend, den 24. Oktbr. c., 
Abends 5¼ Uhr, Feſtgottesdienſn 

Sonntag, den 25. Oktober c., 
Vormittags 9, Uhr, Feſtgottes⸗ 
dienſt. 


Während der Fe if der 


Tempel geſchloſſen. 


Im Tempel 
des Humanität ⸗ Vereins. 
Freitag, den 23. Oktober c., 
Abends 5 Uhr, 
Feſtgottesdienſt. 
Sonnabend, den 24. Oktbr. c., 
Vormittags 9%, Uhr. 
Feſtgottesdienft und Todten⸗ 


feier. 
Sonnabend, den 24. Oktbr. c., 
Abends 5¼ Uhr, 
Feſtgottesdienſt. 
Sonntag, den 25. Oktober c., 
Vormittags 9, Uhr, 
Feſtgottesdienſt. 
Im Tempel des Vereins der 
wohlthätigen Freunde. 
Freitag, d. 23. Okt. er., Abds. 
4% Uhr: 
Fegſtgottesdienſt. 
Sonnabend, d. 24. Okt. er., Vor⸗ 
mittag 9½ Uhr: 
Feſtgottesdienſt und Todten⸗ 
feier. 
Sonnabend, d. 24. Oktbr. cr. 
Abends 5˙ Uhr: 
Feſtgottesdieuſt. 
Sonntag, d. 25. Okt. er., Mor⸗ 
gens 9½ Uhr: 15079 
Feitgottesdienit. 


' — 
Geneinde⸗ Synagoge. 
Neue Betſchule. 
Beginn d Feſtgottesdienſtes: 
Freitag, d. 23. d. Abds. 4¼ Uhr. 


5 


Sonnabend, d. 24. d., Vorm. 10 
Uhr, Seelengedenkfeier. 

Sonnabend, d. 24. Abds. 5½ Uhr. 

Sonntag, d. 25. d. Vorm. 10 Uhr. 


. Zwei junge Mädchen, 

die die Schule oder das Se⸗ 
minar beſuchen, finden in einer 
gebildeten Familſe freundliche 
Aufnahme, unter mäßigen Bedin⸗ 
gungen, bei gewiſſenhafter Auf⸗ 
ſicht und beſter Pflege. Näheres 
zu erfragen unter Nr. 14275 in 
der Exped. der Poſ. Zig 14275 


Ich habe mein Bureau von 
Schloßitraße Nr. 5 nach 
Schloßſtraße Nr. 4 


verlegt. 


15081 
U 
Placzek, Yichtsanwalt. 
Mein Atelier für Damen: u. 
Kinderkonfektion befindet fich 
Kl. Gerberſtr. 1. 15062 
N Johanna Link. 
Foſtüme b. 6 M. an m. vor⸗ 
zügl. Sitz werd. gefertigt bei 
Ernestine Wolff, Ritterſtr. 36, II. 
Geprüfte iſr. Wochenpflegerin 
empfiehlt ſich den geehrten Damen. 


Henriette Freyer, 


Alter Markt 80 15086 


Münchner Bier. 
Bekannte erſte Münchner 


Aktienbrauerei ſucht für 
ihr anerkannt vorzügliches, kürz⸗ 
lich wieder in London preisge⸗ 
kröntes Bier in Centralpunkten der 
Provinz Poſen ſolide, ſolvente 


Alleinabnehmer .; 
eigene Rechnung. Offerte mit Ja. 
Referenzen unter B. 3557 an 


Rudolf Moſſe, München. 


0 8 
Ein Darlehn von 2000 Mf. 
für ein eingeführtes Geſchäft wird 
bei 6 pCt. Zinſen für längere 
Dauer von ſofort geſucht. 14936 
Offerten unter B. Z. 936 be? 
fördert die Expedition d. Blattes. 


Heiraths⸗Heſuch. 


Ein Mann in mittleren 
Jahren, der ſein eigenes Ge⸗ 
ſchäft beſitzt, wünſcht ſich mit einer 
Dame von 30-36 Jahren, mit 
etwas Vermögen, zu verheirathen. 
Konfeſſton kath., beider Sprachen 
mächtig. Offert. N. N. 77 Ex? 
peition d. Zeitung. Diskretion 
Ehrenſache. 15054 


1. 


Nr. 741. 


Freitag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


23. Ottober 189 . 


— u. Stadtverordneten ⸗Sitzung. 
Poſen, 21. Oktober. 


Erſchienen find die Stadtverordneten Anderih, Asmus, Bach, 
Borchert, Brodnitz, Dr. v. Dziembowski, Fahle, Fontane, Förſter, 
Friedlaender, Herzberg, Dr. Hirſchberg, Hunger, Jacobſohn, Jaeckel, 

r. Landsberger, Leitgeber, Dr. Lewinsti, Liſſner, Manheimer, 
Müller, Orgler, Prausnitz, Roſenſeld, Schönlank, Türk, Victor, 
egener, Wollburg und Ziegler. 5 0 

Der Magiſtrat iſt vertreten durch den Erſten Bürgermeiſter 
Witting, Stadtbaurath Grüder und die Stadträthe Kronthal, 
eymer und Kantoxowicz. 

Den Vorſitz führt Juſtizrath Orgler. 5 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Wahl eines un⸗ 
beſoldeten Magiſtratsmitgliedes. 1 bringt der Vor⸗ 
ſitzende ein Schreiben des Herrn Baumeiſter Müller zur Kenntniß 
der Verſammlung, worin derſelbe erklärt, ſeine am 30. v. M. voll⸗ 
zogene Wahl zum unbeſoldeten Stadtrathe abermals ablehnen zu 
müſſen, weil der Umfang ſeiner Berufsgeſchäfte es ihm nicht ge⸗ 
ſtatte, noch weitere amtliche Pflichten zu übernehmen. Man wolle 
überzeugt ſein, daß die Gründe, welche ihn zur Ablehnung einer 
ihn ſo ehrenden Wahl bewogen hätten, triftige ſeien. — Für den 
nun folgenden Akt einer Neuwahl wurden die Herren Jacobſohn 
und Dr. v. Dziembowsti zu Stimmzählern berufen. Von 26 ab» 
gegebenen Stimmen fielen 20 auf den Stadtverordneten Jaeckel, 
welcher ſomit zum unbeſoldeten Magiſtratsmitgliede gewählt iſt. 

unft 2 der Tagesordnung: Feſtſetzung eines Ortsſtatuts, be⸗ 

treffend die gewerbliche Fortbildungsſchule in Poſen, wird von der 

agesordnung abgeſetzt, weil die Vorberathungen in der damit be⸗ 
auftragten Kommiſſion noch nicht beendigt ſind. 2 

Es folgt Punkt 3: Vorlage des Magiſtrats, be⸗ 
treffend die Bewilligung der Koſten für die 
. in der Baugewerkſchule. Der 
Referent, Stadtv. Müller, führt aus: Es handele ſich in der 
der Verſammlung überreichten Vorlage des Magiſtrats um die 

jewilligung der Mittel zur Einführung der Beleuchtung in dem 
Nädtijchen Schulhauſe in der Breslauerſtraße, in welchem die ſtaat⸗ 
liche Baugewerkſchule demnächſt eröffnet werden ſolle. Der Um⸗ 
fang, in welchem die Beleuchtung einzurichten ſei, ſei ſeitens des 
Magiſtrats mit dem Direktor der Baugewerkſchule vereinbart 
worden. Für die erforderlichen Gaseinrichtungen würden bis 1700 
Mark verlangt, und die Koſten für das zu liefernde Gas im 
Winterſemeſter 1891/92 ſeien auf 2000 M. berechnet worden. Was 
die erſte Forderung anbetreffe, ſo habe der Magiſtrat in der Vor⸗ 
lage über die Ausſtattung des Baugewerkſchulgebäudes für die 
Gaseinrichtungen ſeiner Zeit nur 300 Mark in Anſchlag gebracht, 
dieſe geringere Summe ſei angenommen worden, weil man den 
Umfang der erforderlichen Beleuchtung damals nicht habe ſo genau 
ermeſſen können. Nachdem dies geſchehen, müſſe die höhere For⸗ 
derung als begründet anerkannt werden. Es ſolle nämlich für 
jede Bankreihe eine Doppelflamme eingerichtet werden, was für ein 
Zimmer mit 6 Bankreihen 12 Flammen nöthig mache. Außerdem 
wären noch beſondere Flammen zur Beleuchtung der Lehrmittel ꝛc. 
erforderlich, ſodaß ſich gegen die Höhe der Koſten für die Gas⸗ 
einrichtungen nichts ſagen laſſe. Anders verhalte es ſich dagegen 
mit den Koſten für das zu verbrauchende Gas. Die Kommiſſton 


habe nicht ermeſſen können, ob die Schätzung von 1400 Kbm. Gas D 


für das ganze Schulhaus zuträfe, weil ihr nicht der Stundenplan 
der Anſtalt vorgelegen habe. Deshalb ſchlage er Namens der Bau⸗ 
kommtſſion vor, für Gas nur 1000 M. zu bewilligen, indeß eine 
Erhöhung dieſer Summe eintreten zu laſſen, wenn ſich dies nach 
dem vorgelegten Stundenplan als nöthig erweiſen ſollte. Uebrigens 
ſeien in der Kommiſſion Zweifel darüber aufgetreten, ob die Stadt 
Poſen überhaupt die Verpflichtung habe, das Gas für die Be⸗ 
leuchtung zu liefern. Auf Anregung aus der Verſammlung bringt 
der Referent diejenigen Theile des Vertrages zwiſchen der königl. 
Regierung und dem Magiſtrat zur Verleſung, welche von den 
Verpflichtungen der Stadtgemeinde handeln. Danach iſt in die der 
Kommune Poſen auferlegte Unterhaltung des Anſtaltsgebäudes 
auch die Beleuchtung mit einbegriffen. Namens der Baukommiſſion 
empfiehlt daher der Referent: für die Gaseinrichtungen, gemäß 
dem Magiſtratsantrage, bis zu 1700 M., zu den Koſten für die 
Gaslieferung dagegen nur 1000 M. zu bewilligen, bis der Stunden⸗ 
plan der Anstalt vorgelegt worden ſei, woraus ſich der Gasver⸗ 
rauch genau bemeſſen laſſe Nachdem hierzu noch die Stadtv. 
derzberg und Prausnitz Aufflärungen erbeten und erhalten 
haben, wird der Antrag der Baukommiſſion angenommen. 
Punkt 4 wird von der Tagesordnung, weil noch nicht genügend 
vorberathen, abgeſetzt. g N 
Ueber Punkt 5: Bewilligung einer Unterſtützung 
für die Wittwe des verſtorbenen Feuerwehrman⸗ 
nes Landeck berichtet Stadtv. Jac obſobn. Am 20. Juni 
d. J. iſt der Feuerwehrmann Landeck in der Ausübung ſeines Be⸗ 
rufes verunglückt, indem er von einer Dampfſpritze überfahren wurde 


und an den Folgen verſtarb. Der Verunglückte habe ſich ſeit 1882 
bei der ſtädtiſchen Feuerwehr befunden. Magiſtrat beantrage nun 
für die Wittwe des L. eine jährliche Unterſtützung von 600 
ee in Monatsraten von 50 Mk. In dieſe Unterſtützung 
olle nicht eingerechnet werden die Summe von 180 Mk., welche 
der Wittwe bereits bewilligt worden ſei. Der verunglückte Feuer⸗ 
wehrmann ſei durch den Magiſtrat bei der Magdeburger Geſell⸗ 
ſchaft mit 2000 Mk. verſichert geweſen, welche Summe zur Ver⸗ 
fügung des Magiſtrats ſtehe. Bei dieſer Gelegenhett wolle er noch 
mittheilen, daß die Abſicht beſtehe, die Mannſchaften der Feuer⸗ 
wehr zukünftig bei der „Schleſiſchen Eiſen⸗ und Stahl⸗Berufsge⸗ 
noſſenſchaft“ zu verſichern, weshalb der Vertrag mit der Magde⸗ 
burger Verſicherungsgefellſchaft gekündigt worden ſei. Den Antrag 
des Magiſtrats auf Gewährung einer Unterſtützung an die Wittwe 
des verunglückten Feuerwehrmannes wolle er ſchließlich zur An⸗ 
nahme 8e als ein Akt der Humanität, dem man ſich doch 
nicht entziehen könne. Erſter Bürgermeiſter . 
ſicherung der Feuerwehr⸗Mannſchaften, die bisher auf Schwierig⸗ 
keiten geſtoßen, ſei in ein neues Stadium getreten durch eine Ent⸗ 
ſcheidung des Reichsverſicherungs⸗Amtes. Danach ſei die Verſiche⸗ 
rungspflicht aller Feuerwehrleute als Aer anerkannt. Hier 
in Poſen verlange dies auch der Wechſel in der Beſchäftigung, der es 
mit ſich bringe, daß jeder Feuerwehrmann auch einmal an die 
Dampfiprige komme. Es liege für die Verſicherung der Leute alſo 
auch ein praktiſches Intereſſe vor. Den Vertrag mit der Magde⸗ 
burger Verſicherungsgeſellſchaft habe man allerdings gekündigt, da 
ſich die Schleſiſche Eiſen⸗ und Stahl⸗Berufsgenoſſenſchaft bereit 
erklärt habe, die Mannſchaften aufzunehmen. Ob eine andere Un⸗ 
fallberufsgenoſſenſchaft verpflichtet oder bereit ſein werde, Feuer⸗ 
wehrleute zu verſichern, wolle er hier nicht weiter erörtern. Stadtv. 
Brod nitz ſiſt für die Bewilligung der Unterſtützung, meint jedoch, 
daß es bei ſolchen Anläſſen üblich ſei, die für die Erziehung der 
Kinder gewährten Mittel von der Unterſtützung an die Wittwe zu 
trennen. Dieſer Brauch werde ſich auch in dieſem Falle empfeb⸗ 
len. Stadtv. Jaeckel iſt im Zweifel darüber, ob die Wittwe außer 
der ihr gewährten Unterſtützung auch noch Verſicherungsgeld zu 
bekommen hätte. Erſter Bürgermeiſter Witting: Das Bedenken 
des Herrn Brodnitz ſei nicht ganz unberechtigt. Magiſtrat wolle 
die Summe von 600 Mark als Ganzes bewilligen, um ſich in Ein⸗ 
klang zu ſetzen mit den Beſtimmungen des Unfallgeſetzes, 


außerdem wolle er dieſen Betrag nur für die Zeit vom 1. lich 


September d. J. bis 1. April k. J. von der Verſammlung erbitten. 
In Anbetracht der Verhältniſſe, in denen ſich die Wittwe befinde, 
müßten 600 Mk. als nicht zu viel erſcheinen. Selbſtverſtändlich 
werde hierbei der Zeitpunkt, mit welchem die Kinder der Wittwe 
die Erwerbsfähigkeit erlangten, in Betracht gezogen werden. Nun 
ſei der Vertrag mit der Magdeburger enen eee er⸗ 
wähnt worden. Man habe dieſen Vertrag zum 1. April 1892 ge⸗ 
kündigt, und die Kündigung ſei auch angenommen worden. Der 
Abſchluß des Vertrages ſei nach dem Erlaß des 1 er⸗ 
olgt, und es u müßſe nun die Frage, ob der Landeckſche Unfall ent⸗ 
chädigt werden müſſe oder nicht. ge Frage jei heute noch nicht 
entſchieden. Aus der Verſicherung der Feuerwehr habe ſich ein 
Fond von ca. 5000 Mark angeſammelt, wozu noch Strafgelder 
kamen. Ueber die Verwendung dieſes Fonds ſolle der Verſamm⸗ 
lung ſpäter eine beſondere Vorlage zugehen. Stadtverordneter 


— 


Dr. Lewinski fragt an, in welcher Weiſe dieſer Fond verwaltet 
werde. Stadtv. As mus wirft die Frage auf, ob eine Berufsge⸗ 
noſſenſchaft verpflichtet wäre, Feuerwehrmänner aufzunehmen. 
Wegen der mit dieſem Berufe verbundenen Gefahr ſcheine ihm 
dies zweifelhaft. Nachdem Erſter Bürgermeiſter Witting auf 
beide Fragen ſeine Meinung zum Ausdruck gebracht hat, wird der 
Antrag auf Bewilligung von 600 Mk. Unterſtützung angenommen. 

Es folgt der Antrag des Magiſtrats, betreffend 
die Aufhebung des Oſter⸗, Johannis⸗ und 
Michaelis⸗Jahrmarkts vom Jahre 1893 ab. Der 
Referent Stadtv. Roſenfeld führt aus, auf Grund eines frühe⸗ 
ren Beſchluſſes ſeitens der Verſammlung beantrage der Magiſtrat, 
die zu Oſtern, Johannis und Michaelis abzuhaltenden Jahrmärkte 
aufzuheben und nur den Weihnachtsmarkt e Es wären 
alle Artikel, welche der Jahrmarkt darbiete, bei den Kaufleuten der 
Stadt auch ſonſt zu haben, ſo daß ein Bedürfniß nach Jahrmärkten 
nicht vorliege. Die Einnahme aus den Buden ſei ür worden gen. 
es ſei ein Einnahmeausfall von 1900 Mark feſtgeſtellt worden. Im 
Allgemeinen ſtehe er, Referent, auf dem Standpunkte des Magi⸗ 
ſtrats und meine auch, daß Jahrmärkte in Poſen überflüſſig ſeien. 
Bei der großen Tragweite, welche der bejahende Beſchluß der Ver⸗ 
ſammlung haben würde, bitte er, die Vorlage Wa noch exit an 
die Finanzkommiſſion zu verweilen. Stadtv. Dr. von Dziem⸗ 
bowski führt aus: Dieſe Sache habe die Verſammlung ſchon 
früher einmal beſchäſtigt und auch er habe über diejelbe geſprochen 
und damals die Frage geſtellt, ob die Budenverkäufer Poſener oder 
Fremde ſeien. Es ſcheine ihm erwünſcht, hierüber Auskunft zu er⸗ 
halten. Erſter Bürgermeiſter Witting ertheilt auf dieſe Anfrage 


folgende Auskunft: Die Zahl der Budenverkäufer betrage auf dem 
Alten Markte 120, darunter ſeien aus Poſen 68; auf dem Topf⸗ 


Mk., markte ſtänden 22 Verkäufer, darunter 5 Poſener. Von den 142 


Verkäufern auf dem Jahrmarkte ſeien ſomit im Ganzen 73 aus 
Poſen, 69 von auswärts. Stadtv. Dr. v. Dziembowski fährt 
hierauf fort. Wenn die Sache ſo liege, wie angegeben, müſſe man 
ſich fragen, ob denn ae zwingende Gründel zur Abſchaffung 
der Jahrmärkte vorlägen. müßte nicht nur die Nutzloſigkeit 
ſondern vor Allem die Schädlichkeit nachgewieſen werden. Sei 
nun dieſe 000 de auch nicht gerade der Stadtkaſſe nützlich, ſo 
ſei ſie es doch der Kaſſe Anderer, als ſchädlich aber werde man dieſe 
Einrichtung nicht bezeichnen können. Im Gegentheil werde man 
die Konkurrenz aus anderen Orten, der man begegnen wolle, erſt 
recht herbeilocken. Auch der Käufer wegen müſſe er für die Bei⸗ 
behaltung der Jahrmärkte ſein. Am meiſten würden dieſelben von 
der anwohnenden Landbevölkerung beſucht, für welche die Waaren dieſer 
Märkte auch überwiegend berechnet jeien. Das Einzige, was ſich gegen 
dieſe Märkte anführen laſſe, ſcheine ihm derUmſtand zu fein, daß ſie andere 
große Städte, wie Berlin, Breslau beſeitigt hätten. Wenn man 
alſo nur anderen großen Städten nachahmen wolle, möge man 
dieſe Märkte abſchaffen. Für Berlin und wohl auch für Breslau 
machten die Verhältniſſe Jahrmärkte wohl überflüſſig, die Verhält⸗ 
niſſe unſerer Landbevölkerung lägen denn doch ganz anders. Wenn 
man ihn nicht von der Schädlichkeit dieſer Einrichtung zu über⸗ 
zeugen vermöge, könne er deren Abſchaffung nicht befürworten. 
Erſter Bürgermeiſter Witting: Der Vorredner habe ſich be⸗ 
müht, die Nothwendigkeit der en in Poſen darzuthun und 
das Wort gebraucht: Auf den Jahrmarktsleim gehe er nicht, Jahe⸗ 
wohl ſei der Magiſtrat nicht überzeugt worden, daß die Jahr⸗ 
märkte für uns etwas Nützliches ſeien. Den Poſener Bürgern 
werde mit der Aufhebung ein großer Gefallen erwieſen. Freilich 
ſei dem Magiſtrat eine Petition gegen die Beſeitigung zugegangen, 
aber dieſe ganze Petition mache durchaus nicht den Eindruck, daß 
dieſes Verlangen ernſthaft gemeint ſei. Ebenſo liege aber auch 
eine Petition für die Abſchaffung deſſelben vor. Ueber die Bes 
deutung der Jahrmärkte heute noch ſprechen zu wollen, hieße 
wohl ich nach Athen tragen.“ Darüber ſei man heute im 
Klaren. Sie mögen früher bedeutungsvoll geweſen ſein, als man 
von einer Arbeitstheilung in dem heutigen Maße nicht habe reden 
können. Heute ſeien die Jahrmärkte weder nothwendig noch nütz⸗ 
Man möge die Schulen, die Lehrer über den Werth der 
Jahrmärkte fragen, da werde man dieſelben als einen Fluch für 
die Geſellſchaft kennen lernen. Die Buden mit Pfefferkuchen und 
Spielereien übten auf die Jugend einen ſchädigenden Einfluß aus: 
die Märkte hätten wirthſchaftliche und ſittliche Schäden im Ge⸗ 
folge, fie verurſachten gerade auch in Poſen eine empfindliche Stö⸗ 
rung des Verkehrs, und ſie ſchadeten den Poſener Bürgern, indem 
ſie die Kaufleute n ſich an den Märkten zu betheiligen. 
Die Entſcheidung des Magiſtrats gegen die Märkte ſei eine end⸗ 
iltige, er werde ſeinen Entſchluß nicht ändern. Stadtv. Man⸗ 
eimer wendet ſich gegen den Antrag des Referenten auf Ver⸗ 
weiſung an die Finanzkommiſſion. Stadtv. Fontane führt aus: 
Er könne ſich den Ausführungen des Herrn Erſten Bürgermeiſters 
nur anſchließen, wolle aber noch ergänzend hinzufügen, daß der 
Jahrmarkt für die Geſchäftsleute auf dem Alten Markte eine ſehr 
merkliche Schädigung bedinge, inſofern nämlich, als die Läden der⸗ 
ſelben verbaut und für die Dauer des Marktes vom Verkehr 
förmlich abgeſperrt würden. Ferner wolle er hervorheben daß die 
ahrmärkte der Jugend Anlaß zu Diebſtählen gäven. Von dem 
imfange dieſer kleinen Diebſtähle erfahre das große Publikum 
nicht viel, da dieſelben ja meiſt kurzer Hand abgemacht würden 
und nicht erſt die Gerichte beſchäftigten. Die Jahrmärkte wirkten 
auf die Jugend geradezu demoraliſirend, und dieſer Umſtand 
komme für Poſen beſonders in Betracht, wo ein ſo großes Prole⸗ 
tariat vorhanden ſei. Stadtv. Roſenfeld bemerkt, man habe hier 
vor Allem mit den Steuerzahlern zu rechnen, dieſen den Kampf 
gegen die Konkurrenz und damit die Exiſtenz erſchweren zu wollen, 
ſei nicht berechtigt. Wenn es ſich blos um einen Ausfall von 
1900 Mark handeln würde, dann würde er die Verweiſung an die 
5 nicht vorgeſchlagen haben, es ſtände aber eine 
Angelegenheit weiterer Intereſſenkreiſe in Frage und da ſei es 
e zu zeigen, daß die Sache eingehende Würdigung finde. 


tadtrath Kronthal bemerkt zur Aufklärung, die Jahr⸗ 


marktsbuden ſeien zu 2400 Mk. vermiethet. Die meiſten Verkäufer 
ſträubten ſich aber, die Buden für das ganze Jahr zu miethen, 
dieſe würden ſehr zufrieden ſein, wenn ſie Buden nur zu Weih⸗ 
nachten bekämen. Sollte der e Zuſtand fortdauern, 
ſo müßte man auch noch eine bedeutende Ausgabe für neue Buden 
als Erſatz für alte, ſchadhafte machen. Dazu komme die große 
Beſchränkung des Raumes auf dem Alten Markte durch den Stadt⸗ 
hausbau, welche es nothwendig mache, die Buden für die Schuh⸗ 
macher auf dem Töpfermarkte aufzuſtellen. Stadtv. Dr. von 
Dziembowski hofft, daß insbeſondere die Schuhmacher in 
ihrer Einnahme nicht geſchädigt werden würden. Die Demos 
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Pflicht. 
Roman von C. Zoeller⸗Lionheart. 
19. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.). 


Es war eine merkwürdige erſte Begegnung zwiſchen den 
beiden Frauen geweſen, zwiſchen denen Herbert Droyſen jetzt 
fein Leben neu beginnen wollte. 6 

Sie hatten ſich ein paar Minuten ſtumm forſchend in 
die Augen geblickt wie zwei Nebenbuhler, die ihre Kraft 
meſſen. Dann ſeufzte Ada, als beſinne ſie ſich plötzlich auf 
die e, und reichte der neuen Hausgenoſſin ihre 

and dar. RR 

Lilly nahm fie nicht. Mit der kindlichen Grazie, die jede 
Uebertreibung bei ihr noch reizvoller machte, mit der impulſiven 
Nachgiebigkeit an jede Empfindung, die ſie ſo unwiderſtehlich 
machte, kniete ſie, von ihrem Seſſel aufſpringend, vor Ada hin, 
ſtützte ihren Ellenbogen auf deren Schooß und ſah ihr auf⸗ 
merkſam in das vornehm ruhige Geſicht. 1 
„Sie werden viel Geduld mit mir haben müſſen, ich bin 
ſo unverſtändig, ſagt der da, mein Freund Herbert, meine ich, 
ieſer großmüthige Herr, der mit ſo viel gnädiger Herablaſſung 
auf meine Kindereien herablächelt, ſehen Sie? Ich eh’ Ihnen 
= Sie gehören auch zu den überlegenen Leuten, den Ver⸗ 
alle ber die nie etwas unüberlegt thun und daher immer 
ar recht machen. Ihr Beide paßt zuſammen. Ihr werdet 
ic ſchön tyranniſiren, was?“ 
Be ee klugen Augen gingen während dieſes naiven Her⸗ 
1 Splauderns der geheimſten Gedanken von Herbert zu Ada, 


von Ada zu ihm zurück und erſpähten das jähe Rothwerden 
beider bei der Zuſammenſtellung ihrer Charaktere. Eine kleine 
Bosheit gegen die geahnte Rivalin flog der reizenden jungen 
Frau wie unbewußt im nächſten Augenblick von den plauder⸗ 
haften Lippen. 

„Ich hab' mich vor dem entſetzlich vollkommenen Men⸗ 
ſchen da früher förmlich gefürchtet und lieber meinen unvoll⸗ 
kommenen, guten, luſtigen Gerald genommen, als der da mir 
die Ehre erzeigte, mich ſeiner Aufmerkſamkeit zu würdigen!“ 

Ada mußte auf ſie herablächeln, wie ſie es etwa zu Mar⸗ 
gots Unverſtand gethan. Aber der wohlgezielte Pfeil war in 
ihr Inneres gedrungen. —— 

Im nächſten Augenblick ſchalt ſie ihre eigene Thorheit. 
Welches Anrecht hatte ſie an die Treue des Mannes, dem ſie 
dieſelbe gebrochen? 

„Wir wollen verſuchen, gut miteinander auszukommen,“ 
ſagte ſie ruhig. Der Ton ſollte der freundlicher Gleichſtellung 
ſein. Er nahm aber unwillkürlich eine leichte Schattirung 
von geiſtiger Ueberlegenheit an. Der Verſtand Lillys hatte 
die Färbung ſofort entdeckt. Ihre braunen Augen lächelten 
Ada taubenunſchuldig an, als fie, ſchnell aufſpringend, den 
Arm um deren biegſame Taille ſchlang und das blonde Haupt 
koſend an ihre Schulter ſchmiegte. Um die beweglichen, zart 
geſchnittenen Naſenflügel vibrirte aber ein eigen diaboliſcher 
Zug, der dem Scharfbeobachtenden wohl verrathen hätte, was 
in der Seele dieſes harmlos tändelnden Kindes vorging. 

„Warte nur, ich werde Dir zu ſchaffen machen! Wir 
wollen ſehen, wer hier das Feld behauptet.“ 

Herbert, der bei dieſem erſten Beſuch den etwas befan⸗ 


genen Zuſchauer bildete, um zu ſondiren, wie dieſe beiden 
Frauen aufeinander wirken würden, hatte ein merkwürdig be⸗ 
klemmendes Gefühl. 

Wäre er dem natürlichen Impuls gefolgt, er hätte das 
holde blonde Weib mit heftigem Ruck von Ada fortgeriſſen. 
Aber bald tröſtete er ſich. „Sie werden ſich gut ein⸗ 
leben,“ ſagte er 7 und brachte dadurch fein Bedenken zum 
Schweigen. Daß Ada in ihrer vornehmen Gelaſſenheit die 


lebhafte Kleine an ſich herankommen ließ, war ja vollkommen 


natürlich. Sie war nie dem Neuen bereitwillig entgegen⸗ 
gekommen; ſie brauchte immer Zeit zum Kennenlernen und 


Vertrauenfaſſen, während die impulſive Kleine ſich beim erſten 


Gernhaben jedem gleich an den Hals warf. . 

In der groß denkenden Seele des Mannes keimt nicht die 
leiſeſte Ahnung von den Abgründen im Frauencharakter, von 
der Kleinlichkeit, der Abgunſt und dem Neid, die in der 
er eines Weibes dauernd wirken können, bis fie ihr Ziel 
erreichen. 

Lilly, da ſie lächelnd und ſchäkernd die lebende Statue 
mit ihren Lippen zu erwärmen ſuchte, trug mit feindſeliger 
Racheluſt dies beleidigend kühle Stillhalten in ihr Erinnerungs⸗ 
buch ein. 


Dann hüllte Herbert mit väterlicher Fürsorge den Pelz⸗ 


mantel um die zarte Geſtalt; denn Lilly konnte auch hier 
im nordiſchen Winter ſich nicht von der ſädlichen Gewohn⸗ 
heit frei machen, duftig durchſichtige Gewänder zu tragen, 
15 zu ihrer ätheriſchen Schönheit auch durchaus zu. gehören 
chienen. 

„Nicht wahr,“ ſprach ſie zum Abſchied, „Sie laſſen von 


raliſirung der unteren Fe werde man auch durch die 
Abſchaffung der Märkte nicht hindern können und daß während 
der Jahrmärkte mehr Diebſtähle als ſonſt vorkämen, 
228 urch Zahlen erwieſen werden. Der Antrag des Bericht⸗ 
erſtatters wird hierauf abgelehnt, der des Magtſtrats dagegen an⸗ 
genommen. 

Hierauf berichtet Stadtv. Brodnitz über einen Dringlich⸗ 
keitsantra 90 betreffend die Bewilligung von 2800 Mk. für 
Kies zur Füllung zweier Filter der Waſſerwerke. Der Antrag 
wird angenommen. 

Hierauf folgt die Entlaſtung einer Reihe von Rechnungen für 
1889/90. Bei der Rechnung für die Mittelſchule, über die Stadtv. 
Herzberg berichtet, haben ſich Mehrausgaben ergeben und zwar 
bei Titel V. Nr. 1 194,68 Mk. und bei Titel VII Nr. 1 2,28 Mk. 
—9 werden nachbewilligt, desgleichen wird die Rechnung ent⸗ 
aſtet. 

Bei der Rechnung der Bürgerſchule, Ref. Herzberg, iſt eine 
Nachbewilligung von 25,65 Mk. erforderlich. Dieſe wie auch die 
Entlaſtung der Rechnung werden ausgeſprochen. 

Die Rechnung der IV. Stadtſchule, über die Stadtv. Fahl e 
referirt, weiſt eine Mehrausgabe von 24 Mk. auf. Dieſelbe wird 
genehmigt. 

Die Rechnung der V. Stadtſchule, 
lank berichtet, wird entlaſtet. 8 

Bei der Rechnung für das Feuerlöſchweſen iſt eine Mehr⸗ 
bewilligung von 56,96 Mk. für Schreibmaterialien ꝛc. erforderlich. 
Die Mehrforderung, ſowie die Entlaſtung der ganzen Rechnung 
wird nach dem Antrage des Referenten, Stadtv. Dr. Lewinski, 
ausgeſprochen. Derſelbe berichtet auch über die Rechnung für das 
Einquartierungsweſen. Nach dem Statut müſſe dieſe Rechnung 
von der Servisdeputation vorgeprüft werden. Die Finanzkom⸗ 
Bun: beantrage Verweiſung an dieſelbe. Dieſe wird ausge⸗ 
prochen. 

Ueber die Rechnung für die Pfandleihanſtalt und für den Re⸗ 
ſervefond der Pfandleihanſtalt berichtet Stadtv. Schönlank. 
Derſelbe empfiehlt Entlaſtung, die genehmigt wird. 

Zur Rechnung über den Kämmerei⸗Depoſitalfond bemerkt Be⸗ 
richterſtatter Stadtv. Dr. Lewinski: Es 
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worüber Stadtv. Schön⸗ 
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echnungen für die Kanaliſirung eines Theiles der Ma⸗ 
gazinſtraße und des Sapiehaplatzes und für den Bau des Bogdanka⸗ 
Kanals werden auf Antrag des Referenten, Stadtv. Victor, der 
Baukommiſſion überwieſen. 

Ueber die Bewilligung der Mehrausgaben bei Titel VII. pos. 4 
des Etats für die Waiſenpflege pro 1891/92 referirt Stadtv. Zieg⸗ 
lex. Für die Unterbringung von Kindern in die Zwangserziehung 
ſind 200 Mark Mehrausgaben entſtanden. Dieſelben werden be⸗ 


willigt. 

Bei Titel III. Nr. 2a., Titel III. Nr. 2d. und Titel VI. Nr. 4 
des Etats für die Gasanſtalt pro 1890/91 und bei Titel II. Nr. 1 
des Etats für die Magazin⸗Verwaltung und Werkſtattverwaltung 
pro 1890/91, ſind Mehrausgaben von zuſammen 48 983 Mark 66 
Pfg., größtentheils vorſchußweiſe, entſtanden. Dieſe Mehrausgaben 
werden bewilligt. 

Bei der Rechnung für das Stadttheater, Referent Stadtv. 
Lißner, werden 2155,34 Mark nachbewilligt, und die Rechnung 
wird entlaſtet. 5 * 

Ebenſo wird die Rechnung über die Verwaltung der Kanäle, 
Referent Stadtv. Lißner, entlaſtet. ; 

Ueber die Wahl eines Mitgliedes der Stadtſchul⸗ 
Deputation berichtet Stadtv. Fontane. Am 1. Januar 
1892 läuft die Wahlperiode des Herrn Dr. Landsberger als Mit⸗ 
glied dieſer Deputation ab. Die Schulkommiſſion ſchlägt die Wieder⸗ 
wahl vor. Dieſelbe wird vollzogen. 

Hierauf bringt der Vorſ 9. — nde die Vorlage des Magiſtrats, 
betreffend die aushülfsweiſe Beſchäftigung des Herrn Aſſeſſors 
Roll im ſtädtiſchen Dienſte, zur Kenntniß der Verſammlung. Mit 
der weiteren aushülfsweiſen Beſchäftigung derſelben erklärt die 
Verſammlung, nachdem der Erſte Bürgermeiſter auf die augenblick⸗ 
ſtand Unentbehrlichkeit dieſer Hülfsarbeit hingewieſen hat, einver⸗ 

anden. 

Der Vorſitzende verlieſt ſodann eine Beſchwerde des Beſitzers 
der Kernwerksmühle bei Poſen, Kratochwill. Nach den Ausführuns 

en in dem Schreiben ſollen durch den kürzlich erfolgten theilweiſen 

inſturz des Fäkalien⸗Baſſins bei Winiary die Fäkalien in den 
Wierzebach gefloſſen und durch dieſen in den Mühlenteich geführt 
worden ſein, und es ſoll nun eine Verunreinigung des Mühlen⸗ 
teiches, des Mühlenwerkes und zum Theil auch der Waarenvor⸗ 
räthe stattgefunden haben. Der Beſchwerdeführer beantragt ſchließ⸗ 
lich die Reinigung ſeines Mühlenteiches und behält ſich vor, für 
die angebliche Schädigung einen Schadenerſatz ſpäter geltend zu 
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machen. An dieſes Schreiben knüpft . eine längere Beſprechung. 
Stadtv. Dr. v. Dziembowski ſchlägt die Abſendung einer 
D ! Angaben wahr 
ſei. Erſter Bürgermeiſter Witting: Der Bruch des Baſſins ſei 
ja ein W e Unglück. Inwieweit der Beſchwerdeführer 
durch daſſelbe in Mitleidenſchaft gezogen worden, werde oder 
ſei vielmehr ſchon feſtgeſtellt worden. Nach dem Ergebniß 
dieſer Feſtſtellung müſſe geſagt werden, daß die Form und 
der Inhalt der Vorſtellung befremdlich ſei, insbeſondere 
aber auch der Umstand, daß Beſchwerdeführer an ſämmtliche Be⸗ 
hörden in Poſen Abſchrift dieſes Schreibens gerichtet habe. Das 
entſpreche denn doch nicht dem, was man von einem Bürger 
Poſens oder wenigſtens von einem Mann, der mit der Stadt 
Poſen in enger Beziehung ſtehe, erwarten müſſe. Die Wirkung 
der Beſchwerde habe ſich in Requiſitionen von allen Seiten an den 
Magiſtrat geäußert. Dieſer habe natürlich ſofort die eingehendſte 
Unterſuchung der Sachlage vorgenommen. Der Teich ſei abge⸗ 
laſſen worden, aber es habe ſich ergeben, daß keine Verunreinigung 
vorliege. Auch ein übler Geruch ſei bei den Unterſuchungen, 
welche der Herr Stadtbaurath ſelbſt geleitet habe, nicht zu ver⸗ 
ſpüren geweſen. Der Vorfall lege allerdings dem Magiſtrate die 
Frage nahe, ob man nicht mit dem bisherigen Syſtem der Fäka⸗ 
ien⸗Anſammlung brechen ſolle; auch die Baukommiſſion möchte ſich 
damit beſchäftigen. Gleich nach dem Unglück ſeien die Aufräu⸗ 
mungsarbeiten mit allen verfügbaren Kräften begonnen worden 
und ſeien dort jetzt 45 Arbeiter beſchäftigt. Die Aufräumungs⸗ 
arbeiten würden ungemein beſchleunigt, wobei ſich ergebe, daß die 
Koſten der Aufräumung durch die gewonnenen Steine gedeckt 
werden würden. Die Urſachen der Kataſtrophe ſeien noch nicht 
ae aufgeklärt, aber es ſei wichtig, ſie zu unterſuchen. In 
lusſicht genommen ſei ferner, um die Oeffentlichkeit zu beruhigen, 
die Sammel⸗Grube Jerſitz zu entleeren und alsdann gründlich zu 
unterſuchen. Daraus werde ſich dann wohl eine Dringlichkeits⸗ 
vorlage ergeben, welche die Verſammlung ſchon in der nächſten 
Sitzung beſchäftigen werde. So liege die Sache. Er bitte, dieſe 
Angelegenheit mit möglichſter Ruhe zu behandeln und das Unglück 
zum Ausgangspunkt derjenigen Erörterungen zu machen, welche 
geeignet ſeien, ähnlichen Fällen in der Zukunft vorzubeugen. 

„Stadtbaurath Grüder: Man habe ſich bereit erklärt, den 
Mühlen⸗Teich mit Dampfpumpen auspumpen zu laſſen; aber das 
Waſſer habe ſich als vollſtändig klar erwieſen. Der üble Geruch, 
von dem Beſchwerdeführer rede, rühre davon her, daß derſelbe die 
Reinigung des Teiches 1 habe, ſowie davon, daß ſich die 
Rune ane Kloaken in denſelben ergießen. Stadtv. Fahle: Er 
könne ſeine Anſicht nur dahin ausſprechen, daß das Vorgehen des 
Kratochwill ein un würdiges ſei. Wenn Jemand ein 1 
zum Ausgangspunkte ſolcher Beſchwerden mache, ſo könne dieſes 
Vorgehen nicht anders bezeichnet werden. Außerdem ſeien die 
Angaben übertrieben, zum Theil unwahr und man thue dem 
Schreiben ſchon viel zu viel Ehre an, daß man darüber hier lange 
ſpreche. Da die Angelegenheit jedenfalls auf die nächſte Tages⸗ 
ordnung kommen werde, kündige er ſchon heute den Antrag auf 
Uebergang zur Tagesordnung an. Nach einer kurzen Geſchäfts⸗ 
ordnungsdebatte, an der ſich die Stadtverordneten Brod gitz, 
Sacobjohn und Dr. von Dziembowski betheiligen, inter⸗ 
pellirt der Stadtv. Jaeckel den Magiſtrat dahin, was geſchehen 
ſolle, um einer Kalamität für die Fäkalien⸗Sammelgruben in den 
Grundſtücken der Stadt vorzubeugen. Erſter Bürgermeiſter 
Witting ſtellt ſchon für nächſte Woche eine bezügliche Vorlage 
in Ausſicht, deren Behandlung in geheimer Sitzung erfolgen ſolle. 
Schon heute eine genaue Beantwortung folgen zu laſſen, ſcheine 
ihm mit dem Intereſſe der Sache unvereinbar zu ſein. Er könne 
nur ſoviel jagen, daß man die ſtehengebliebene Abtheilung D bei 
Winiary etwa 21 eter hoch anfüllen wolle. Sodann ſei die 
Abnahme⸗Geſellſchaft für Fäkalien telegraphiſch um eine ſtärkere 
Abnahme erſucht worden zwecks Entleerung der Jerſitzer Sammel⸗ 
grube. Hlerdurch ſowie durch Füllung der Abtheilung D und des 
Jerſitzer Baſſins werde eine Anſammlung in den Hausgrundſtücken 
vermieden werden können. Damit iſt dieſe Angelegenheit erledigt. 

„Zum Schluß giebt der Vorſitzende ein Geſuch des Bäcker⸗ 
meiſters Froſt bekannt, welcher um eine Erhöhung des Preiſes 
für die der Stadt vertragsmäßig zu liefernden Backwagren von 2 Pf. 
für das Kilogramm bittet. Das Geſuch wird auf die Tagesordnung 
der nächſten Sitzung geſetzt werden. — Von 30 Gegenſtänden der 
Tagesordnung ſind 22 Gegenſtände erledigt worden. 

Schluß der Sitzung um 8 Uhr. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 

(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 

+ Buf, 21. Oktober. Vorträge des Vaterländiſchen 
Männergeſangvereins zu Poſen. Veranlagungs⸗Kom⸗ 
miſſion.] Auf Anregung verſchiedener Bürger unſexer Stadt trug 
am vergangenen Sonntag ein Doppel Quartett des Vaterländischen 
Männergeſangvereins zu Poſen im Saale des Gaſtwirths Grätz 
hier Ae ben e ecen vor, die allgemeinen Beifall fanden. 
Außerdem leiſteten die Sänger auch in Solovorträgen, denen ſpäter 
noch gemeinſame komiſche Vorträge folgten, ſo Vortreffliches, daß 
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allgemein gewünſcht wird, bei nächſter Gelegenheit den ganzen 
Verein nach hier zu entbieten. — Zu Mitgliedern der Veranla⸗ 
en den für den Kreis Grätz ſind vom Kreistage gewählt 
die Herren von Niegolewski. Vorwerksbeſitzer Müller⸗Buk, Kauf⸗ 
mann Herzfeld⸗Grätz und Rechtsanwalt Motty Grätz. Zu deren 
Stellvertreter wurden gewählt die Herren Gaſtwirth Degörski⸗ 
Buk, Bürgermeiſter Beutſch⸗Grätz, Gutsbeſitzer Hildebrandt⸗Tur⸗ 
kowo und Gutsbeſitzer Heyder⸗Grätz. 

Samter, 21. Oktober. Vom Männer⸗ Turnverein. 
Konzert. Drainage) Der hieſige Männer⸗ Turnverein hielt 
geſtern im Vereinslokale eine Sitzung ab, in welcher auf beſondere 
Veranlaſſung des Vorſitzenden, Landwirthſchafts⸗ Schuldirektors 
Struve, beſchloſſen wurde, am Sonnabend, den 14. November er., 
von Vereinswegen eine muſikaliſch⸗theatraliſche Abendunterhaltung 
im Saale des Hotels Eldorado zu veranſtalten und die Hälfte des 
zu erwartenden Reinertrages der Kaſſe des vor Kurzem hier be⸗ 
gründeten Verſchönerungsvereins zuzuführen, während die andere 
Hälfte zur Anſchaffung einer neuen Vereinsfahne verwendet wer⸗ 
den ſoll. Dieſer Beſchluß des Vereins kann im Intereſſe der Ziele 
des Verſchönerungsvereins nur gutgeheißen werden, und wäre es 
zu wünſchen, daß die Betheiligung an der geplanten Abendunter- 
haltung recht ſtark ſein würde und auch die übrigen Vereine in 
ähnlicher Weiſe Schritte zur Förderung der Beſtrebungen zur 
Verſchönerung der Stadt unternehmen möchten. — Den Reigen 
der diesjährigen Wintervorſtellungen haben geſtern Abend im Saale 
des Hotels Eldorado die Tyroler Sänger unter Direktion von 
Thomas Madl aus Innsbruck durch ein großes Nationalkonzert, 
verbunden mit Schuhplatt'ltanz eröffnet. Die Geſellſchaft hat Be⸗ 
friedigendes geleiſtet und iſt von „ier aus nach Wronke zur Ab⸗ 
haltung von ähnlichen Vorſtellungen weiter gezogen. — Die dem 
Grafen von Raczynsti gehörigen Güter Oborowo, Ordzin, Liſſa⸗ 
bon, Penskowo⸗Gay mit einem Areal von etwa 9000 Morgen wer⸗ 
den je nach ihrer Bodenbeſchaffenheit drainirt. Die Arbeiten haben 
bereits begonnen und ſollen gegen fünf Jahre dauern. Der Koſten⸗ 
anſchlag erreicht die Höhe von 400 000 Mark. 

„ Podſamtſche, 21. Oft. Einweihung der evan⸗ 
geliſchen Kapelle in Opatow. Schul⸗Einweihung. 
Ruſſiſches Brotausfuhrverbot. Ueber die hieſi⸗ 
gen Schank⸗Verhältniſſe. Vom Kartoffelnach⸗ 
buddeln.] Der Bau der evangeliſchen Kapelle in Opatow iſt in 
dieſem Jahre beendet worden. Die Geſammtſumme der Baukoſten 
betrug 15000 M. Zum Bau haben Gnadengeſchenke gewährt der 
Kaiſer, der Großherzog von Baden, als früherer Beſitzer der zur 
Kirchengemeinde Opatow gehörigen Herrſchaft Lenka⸗Opatow, Prinz 
Heinrich von Preußen, als jetziger Beſitzer der Herrſchaft, und der 
Guſtav⸗Adolf⸗Verein. Die Kapelle wurde unter Leitung des Kreis⸗ 
bauinſpektor Deumling in Kreuzburg O. Schl. durch den Bauunter⸗ 
nehmer Wegehaupt⸗Opatow erbaut. Die Einweihung der Kapelle 


fand am Donnerſtag voriger Woche in der folgenden feierlichen 


Weiſe ſtatt: Eine zahlreiche Menſchenmenge verſammelte ſich um 
11 Uhr Vormittags in der evangeliſchen Schule, wo früher der 
Gottesdienſt abgehalten wurde. Im Zuge das alte Lutherlied 
„Eine feſte Burg iſt unſer Gott“ ſingend trat hierauf die Feſtver⸗ 
ſammlung ihren Gang zur Kapelle an. Voran ſchritten der Lehrer 
und die Schulkinder, dann folgten die Geiſtlichen der Diözeſe 
Schildberg, welche die vasa sacra und die Altarbibel trugen, hierauf 
kam der Herr General-Superintendent Dr. Heſekiel mit dem Herrn 
Superintendenten Than⸗Kempen und dem Herrn Paſtor Mowitz⸗ 
Laski, der Vertreter des Prinzen Heinrich, Herr Oekonomie⸗Rath 
Ruppert⸗Frankpol, der Herr Landrath v. Scheele - Kempen, der 
Baumeiſter, der Bauunternehmer u. A.: An der Thür der Kapelle 
übergab der Baumeiſter die Schlüſſel dem Herrn Generalſuper⸗ 
intendenten, dieſer übergab ſie wiederum dem Herrn Superinten⸗ 
denten und dieſer dem Herrn Paſtor Mowitz, welcher die Kirche 
au In der Kapelle wurde zunächſt das Lied: err Jeſu 
Ehriſt, Dich zu uns wend'“ geſungen, worauf Generalfuperin 
dent Heſekiel die Weihrede in deutſcher Sprache hielt. Nach Abſin⸗ 
gung des Liedes „Wie ſoll ich Dich empfangen“, erfolgte dann eine 
Anſprache des Superintendenten Than an die Gemeinde in pol⸗ 
niſcher Sprache, worauf das Lied: „Gott Vater, aller Dinge 
Grund“ geſungen wurde, dem dann die Liturgie, ein Chorgeſang 
und das Lied: „Llebſter Jeſu, wir ſind hier“, folgte. Nachdem 
ſchließlich Paſtor Mowitz noch eine deutſche Predigt gehalten hatte, 
wurde das Lied: „Nun danket alle Gott“ geſungen und vom 
Generalſuperintendenten Heſekiel das Schlußgebet und der Segen 
geſprochen. Am Schluß des Gottesdienſtes wurden als erſte Amts⸗ 
mn in der neu geweihten Kirche drei Kinder, darunter ein 
öchterchen des Herrn Paſtors Mawitz aus Laski von dem Herrn 
Generalſupexintendenten Dr. Heſekiel getauft. An dieſe feierliche 
Handlung ſchloß ſich ein Feſtmahl, bei welchem ein Telegramm an 
den Prinzen Heinrich von Preußen abgejandt wurde, auf welches 
folgende kelegraphiſche Antwort aus Darmſtadt eintraf: 
„Der Gemeinde meinen Dank ſagend, daß ſie meiner 
Trage hoffe ich zugleich, daß das neue Gotteshaus der⸗ 
Bon, zum Segen gereichen wird. gez. Heinrich, Prinz von 
reußen.“ 

Die Filial⸗Kirchengemeinde Opatow bildet mit der Kirchen⸗ 
emeinde Laski eine Warochie, der Sitz des Pfarrers iſt Laski. 
tefer hält jeden dritten Sonntag Gottesdienſt in deutſcher und 

polniſcher Sprache in Opatow ab. — Am 19. d. Mts. wurde die 
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morgen ab doppelt einheizen? Hu, wie man hier friert bei 
Euch!“ Und ſie ſchüttelte ſich lachend, ließ die weißen Zähne 
aufeinanderklappen und verſteckte das Näschen in den win⸗ 
zigen Zobelmuff. 

„Sie ſollten ſich vernünftiger für das hieſige Klima an⸗ 
Boden. tadelte Herbert im Schulmeifterton und hob ohne 

mſtände den Saum ihres indiſchen Mouſſelinkleides in die 
Höhe. „Gewöhnen Sie ihr doch praktiſche Sachen an, liebe 
Ada, ſolche Tanzſchuhe mit Papierſohlen und durchbrochene 
Seidenſtrümpfe paſſen für unſere Temperatur von ſechs Grad 
Réaumur wahrhaftig nicht.“ 

Ungerührt von dem reizenden Fuß ließ er mit dem 
moraliſchen Achſelzucken des vernünftigen Mannes über weib⸗ 
liche Eitelkeit den Saum wieder fallen. 

„Sie werden die Güte haben und morgen mit Lilly zu 
Ihrem Lieferanten gehen. Ich gebe den Wahnſinn nicht länger 
zu,“ ſagte er faſt feng und reichte ihr dabei das runde Hüt⸗ 
chen, aus dem die hellblonden Stirnlöckchen und das roſige, 
junge Geſicht doppelt licht hervorſtrahlten. 

„Ein Frühlingshauch, eine Maienroſe,“ dachte Ada voll 
bitterer Qual, da ſie, den Store ein klein wenig von der 
ſchlanken Hand zurückgehalten, hinausſpähte und zuſah, wie 
der 1 beſorgte Herbert dieſem „Frühlingshauch“ in den 
vor der Thür harrenden Wagen half. 

Als hätte der weibliche Scharfſinn die Lauſcherin vor⸗ 
empfunden, flog Lillys Blick ſchadenfroh zu den Fenſtern 
empor, da ſie ſich länger als nötig war auf Herberts ſtützen⸗ 
den Armen beim Einſteigen ruhen ließ. 

Ada prallte zurück. In dem dämmerungerfüllten Zimmer 


konnte ſie nicht entdeckt ſein, und doch ſchoß das Blut in 
brennender Scham ihr ins Geſicht. 

Ob ſie im letzten Augenblick noch Nein ſagte? Ob ſie der 
unſagbaren Qual dieſes intimen Zuſammenlebens noch in 
letzter Stunde vorbeugte? Ob ſie ihm abſchriebe unter irgend 
einem Vorwande und lieber hinauszöge aus dieſen prunkenden 
Räumen und ſich ihr Stückchen Brot verdiente mit Fächer⸗ 
und Porzellanmalen, oder was ſich ſonſt für ihren 5 7 5 
Pinſel böte? Alles, alles, nur nicht das Zuſammenleben mit 
dieſer Frau, von der ſie inſtinktiv empfand, daß ſie alles 
durchſchaut, und alles, was heilig in ihr war, mit lachendem 
Munde niedertreten und grauſam ans Licht zerren würde. 
Inſtinktiv fühlte Ada, daß dieſe kindliche Unterwürfigkeit nur 
gut geſpielte Komödie war, die irgend einem geheimen Zweck 
galt, aber gerade dem gegenüber blieb ihre offene Natur ja 
waffenlos. 

Lieber ein Stück trockenen Brotes und ihre ſtolze Unab⸗ 
hängigkeit, als dieſe tägliche Pein des Zuſammenſeins mit 
dieſem Weſen. 

Sie fliegt zum Schreibtiſch, und haſtig geht die Feder 
über das Papier. „Lieber Herbert,“ ſteht ſchon da in ihrer 
feſten, ſchlanken Handſchrift. Da geht die Thür auf, und 
Margot ſtürzt aufgeregt herein. 

„Mamachen! Die erſten n Wann kaufen 
wir unſeren? Wer putzt ihn dieſes Mal auf?“ 

Betreten verſtummt der redſelige Kindermund, da ſie die 
Mutter erbleichen und zuſammenfahren ſieht wie unter einem 
Schlag, und die Hand, die die Feder hält, ſchlaff herunter⸗ 
fällt. Muthlos ſtammelt das arme Kind Unzuſammenhängen⸗ 


des in qualvoller Verlegenheit. Plötzlich entdeckt es wieder, 
daß es jetzt immer auf unſicherm Boden ſchreitet. Tief er⸗ 
röthend und verwirrt mit ahnender Liebe ſtotterte ſie nun: 
„Muttchen, wir wollen keinen Baum, dieſes Jahr nicht,“ und 
Schulmappe und Muff fliegen zu Boden, und leidenſchaftlich 
umfaſſen die Kinderarme den niedergebeugten Nacken in einer 
Fluth ſtürmiſcher Zärtlichkeit. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


„Von dem kaiſerlichen Patentamt wird vom nächſten Monat 
ab 0 der Bezeichnung: itt etage dem 
faiferlihen Patentamt“, Anmeldeſtelle für Gebrauchs⸗ 
muſter, im Verlage von Carl Heymann in Berlin ein Blatt her⸗ 
ausgegeben werden, in welchem die a ntlichen Bekanntmachungen 
des Patentamts, Anmeldeſtelle für Gebrauchsmuſter, insbeſondere 
die gemäß SS 3 und 8 des Geſetzes, betreffend den 8 von 
Gebrauchsmuſtern, vom 1. Juni 1891 (Reichsgeſetzblatt S. 290) 
im „Reichsanzeiger“ erfolgenden Bekanntmachungen über die Ein⸗ 
tragung und Löſchung von Gebrauchsmuſtern in der Muſterrolle 
zum Abdrucke Pelangen. In Ausſicht genommen iſt ferner, in 
einem nichtamtlichen Theile wichtigere Vorgänge auf dem Gebiete 
des Gebrauchsmuſter⸗Weſens und Entſcheidungen der Anmeldeſtelle 
und der Gerichte, welche von allgemeinem Intereſſe ſind, zur 
öffentlichen Kenntniß zu bringen. Die erſten Nummern werden 
den Text des vorgenannten Geſetzes, die dazu gehörigen Druck⸗ 
ſachen und Verhandlungen des Reichstages, die kaiſerliche Verord⸗ 
nung vom 11. Juli 1891 (Reichsgeſetzblatt S. 349), ſowie die vom 
kaiſerlichen Patentamt unter dem 8 925 — erlaſſenen Beſtim⸗ 
mungen über die Anmeldung von Gebrauchsmuſtern enthalten. 
Der is beträgt für das 9 auf das letzte Vierteljahr 1891, 
welches den 1. Jahrgang bilden wird, 4 M. 


* 


neuerbaute katholiſche Schule in Jankow durch Landrath v. Scheele, 
Kreisſchulinſpektor Dr. Hilfer- Kempen und Propſt Szurminski⸗ 
onaborow eingeweiht. Es waren die Schulkinder von Jankow, 
e Lehrer von Donaborow und Jankow und der Schulvoritand, 
außerdem der königl. Amtspächter Grundmann⸗Jankow u. U. be 
em Akte anweſend. Nach der Einweihung fand ein 19 75 beim 
Propſt Szurminski⸗Donaborow ftatt. — Am 28. d. Mts. ſoll, wie 
es hier heißt, auch die Ausfuhr von Roggenbrot aus Rußland ver⸗ 
oten werden. Sämmtliche hier wohnhaften Arbeiter und Beamten 
würden dadurch ſchwer betroffen werden, da ſie bis jetzt nur 
kuſſiſches Brot, weil dies bedeutend billiger iſt, genoſſen haben. 
Unſere Bäcker haben natürlich ſchon lange ein Brotansfuhrverbot 
berbeigeſehnt, mit dem Inkrafttreten deſſelben würde ihre „Ernte⸗ 
zeit“ beginnen. Das Pfund Roggenmehl koſtet hier jetzt 20 Pf., 
as Pfd. Weizenmehl 21—22 Pf. ſodaß der Preis für beide Mehl⸗ 
ſorten fait derſelbe iſt. — Einſchließlich der Bahnhofs⸗Reſtauration 
efinden ſich am hieſigen Orte 7 Schänken. Die Seelenzahl beträgt 
23 Einwohner. Dieſe Zahl dürfte als auffallend hoch anzuſehen 
ſein. — Auf denjenigen Kartoffelfeldern, wo die Kartoffeln mit 
einer Maichine ausgehackt wurden, bleiben gewöhnlich viel Kar⸗ 
toffeln in der Erde ſtecken. Dies iſt z. B. der Fall auf dem Kar⸗ 
toffelfelde des königl. Gutes Swiba I. Die ärmere Bevölkerung 
eht es nun nicht gern, daß dieſe Kartoffeln in der Erde verfaulen, 
und bält deshalb noch ein „Nachhäckſel.“ Das ganze Kartoffelfeld 
von Swiba I. wird ſomit Nachts von ſolchen „Nachbuddlern“ ab⸗ 
eſtreift. Daß die Bemühungen der armen Leute nicht umſonſt 
nd, zeigt der Fall, daß u. A. binnen 5 Stunden von nur einer 
Perſon zwei Säcke Kartoffeln ausgebuddelt 5 5 
X. Uſch, 22. Oft. (Zur Regulirung der Netze. Beſtä⸗ 
tigt. ug e Weyer iſt von Fürſtenwalde 
nach hier verſetzt und iſt demſelben die Bauſtrecke von der Dziem⸗ 
bowoer Eisenbahnbrücke bis Korſchen übertragen worden. Unter 
einer Leitung werden auch die auf dieſer Strecke zu erbauenden 
tauwerke ausgeführt werden. Dem Vernehmen nach findet in 
nächſter Zeit eine dritte Bereiſung der Netze durch 
Oberbaurath Kozlowski- Berlin ſtatt. Zur genaueren Beobachtung 
des Waſſerſtandes der Netze werden auch bei Walkowitz und unter⸗ 
balb der Radoliner Führe neue Hilfspegel eingeſetzt. Gegenwärtig 
wird zur Entwäſſerung des Biſchker Bruches der von der Biſchker 
Grenze zur Netze führende Abzugsgraben entſprechend erweitert 
und vertieft. — Der Ackerwirth Gatzke zu Kahlſtädt it zum 
wechſelnden Mitgliede De ene Schulvorſtandes daſelbſt 
ewählt und beitätigt worden. . 
a U Bromberg, 22. Oft. Kirchliches.) Geſtern Vormittag 
um 10 Uhr fand in der Sakriſtei der evangeliſchen Pfarrkirche der 
diesjährige Konvent der Diözeſangeiſtlichen ſtatt. Derſelbe wurde 
mit einer von dem Herrn Superintendenten Saran gehaltenen 
Abendmahlsfeier eröffnet, an welcher ſich außer den Paſtoren 
auch deren Frauen und mehrere Kandidaten betheiligten. Nach 
kurzer Pauſe trat man dann in die amtlichen Verhandlungen ein; 
insdeſondere kam ein Vortrag des Herrn Paſtor Brüning über 
die kirchliche Verſöhnungslehre und ihre Bedeutung für Prebl t 
und Seelſorge aut Verhandlung. Der Konvent wurde um 2 Uhr 
geſchloſſen. Mit Genehmigung des Schulvorſtandes von Adlers⸗ 
borjt wird von heute ab jeden Donnerſtag Abend 8 Uhr unter Ober⸗ 
leitung des Herrn Paſtors v. Zychlinski eine Bibelſtunde N 
werden. Am nächſten Sonntag werden in der evangeliſchen 
Pfarrkirche nach beendetem Gottesdlenſt die Wahlen in den kirch⸗ 
lichen Körperſchaften erfolgen. 


* Kohlfurt, 21. Oktober. Ueber die hier vorgekom⸗ 
mene Eiſenbahnkataſtrophe) liegen heute noch mancherlei Mit⸗ 
theilungen vor, die indeß zu den bisherigen erſchöpfenden Berichten 
nichts Neues beitragen. Wir beſchränken uns daher auf die Wie⸗ 

4 dergabe eines kurzen Situationsberichts vom Montag Abend, wie 
ihn der „Neue Görl. Anz.“ veröffentlicht. Es heißt da: 
berrſche 28 8 den Tag über auf der Unglückſtätte ein reges Leben 
Trümmer gearbeitet wurde, zeigte der Ort des reckens und 
Elends, als wir ihn am Abend aufſuchten, eine bei Weitem ver⸗ 
änderte Phyſiognomie. Es war recht ſtill geworden. Der Schwarm 
der Neugierigen hatte ſich verlaufen. Nur wenige Perſonen traten 
noch an die bei dem abgeſperrten Raum poſtirten Gendarmen heran 
und begehrten den Trümmerhaufen zu ſchauen. Auch die Arbeiter 
gatten nach War die Stätte verlaſſen. 2 dem reſervirten 
immer des Warteſaales erſter Klaſſe befand ſich die Kommiſſion, 
um Erhebungen und Vernehmungen über den Unglücksfall anzu⸗ 
ſtellen; im Damenzimmer hatten ſich Angehörige der a 
Perſonen eingefunden. n Bahnbeamter war zur Hilfeleiſtung 
und Austunftertheilung bei der Hand. Auch der Abg. Landrath 
von Kardorff mit Gemahlin und Dienerſchaft war auf dem hie⸗ 
an Bahnhof eingetroffen, um die Leiche ſeines Sohnes nach Oels 
abzuholen. Die Leiche des Kaufmanns Schäfer wurde ebenfalls 
8 noch in geſtriger Nacht nach Beuthen befördert. Die Todten waren 
in einem Raume des Güterſchuppens niedergelegt worden. Der 
anscheinend ſchwer verletzte Lieutenant von Korſchitzki, ſowie der 
Heizer Zippel find in der Klinik des Herrn Dr. Boeters hierſelbſt. 
Bei erſterem ſind keine gefährlichen Lan kungen oder Brüche zu 
konſtatiren geweſen, jo daß Hoffnung auf baldige Wiederherſtellung 
vorhanden iſt. Heizer Zippel iſt, den Umſtänden angemeſſen, eben⸗ 
falls ganz wohl und dürfte die vollſtändige Heilung nicht mehr 
ange ei ſich warten laſſen.“ — Ueber das Befinden des Führers 
der Rangirmaſchine, Tren ner, der nach der Darſtellung des amt⸗ 
lichen Berichts, wie er vom Eiſenbahnbetriebsamt Breslau⸗Som⸗ 
merfeld einigen Zeitungen zugegangen iſt, die Schuld an dem be⸗ 
kagenswerthen Unglück trägt und anfangs tobt gejagt war, ver⸗ 
lautet, daß ſeine Verletzungen nicht 5 on E 
Gleiwitz, 20. Okt. [Eiienbabnunfall.) Geſtern Abends 
6 Uhr ne wie der „Bresl. Ztg. geichrieben wird, auf dem 
hohen Bremsberge am Stadtwalde Rangirbahnhof) zwei rangirende 
Güterzüge auf einander. Fünf mit Koblen belabene Wagen ſind 
en eh Inhalte total zertrümmert. Die Lokomotive des 
kaſchinenführers Malorny wurde aus den Geleiſen geſchleudert 
r und hat ſich tief in die Böſchung eingewühlt. Die Schienenftränge 
| ſind auf der Unglücksſtelle fait durchweg zerbrochen ide ene 
geriſſen. Da in jüngſter Zeit der Bremsberg auf 8 7 = ten 
der Geleiſe durch neue Auſſchüttungen eine nicht unbe 27 ie 
Breiterung erfuhr, konnten gläcklicherweiſe die Wagen ne , biejem 
gu fammenfto e die fteile Böſchung nicht abſtürzen und . mitte: 
&iben Seiten der Unglücksſtelle als Trümmer liegen. ran nen 
lofjer der hieſigen Reparatur⸗Werkſtätte und eine Menge n — 
2 iter mußten heute früh ſofort aufgeboten werden, — m 
rümmerhaufen hinwegzuräumen, da man ben Brems . — 
5 * ſchnellen und bequemen Rangiren durchaus no 9 
raucht jo raſch als möglich wieder in Gang bringen muß Feſtern 
Ab Liegnitz, 21. Okt. üchtig geworden.) 
end wurde die Birfige 
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Eine urch⸗ 


Hirſchb 21. 

Nan e elt wurde im Laufe der vorigen Woche während be 

d acht ein hieſiger am Markt wohnender Zahnarzt. Als ige 

en Ein nden vor ſich ſah, ſtellte es ſich, 5 8 

—— a erzählt, heraus, daß es ein Sänger Stephan 
„ welcher eine arte zu übergeben hatte. Dieſelbe war 


und in raſtloſer Weiſe an der t d e ns eh 118 


* 


am 5. September d. J. in Agnetendorf mit der Bemerkung: Durch 
Eilboten zu bejtellen“, und demgemäß frankirt, aufgegeben an 
einen Herrn Leopold Sch ... abzugeben Bahnhofs reſtauration. 
Auf der Karte findet ſich der Vermerk: Adr. bis 12. 10. nicht ein⸗ 


i getroffen. Tann wurde, wie bemerkt, in voriger Woche der be⸗ 


treffende Herr am Markt, bei welchem man den Adreſſaten der 
Karte vermuthete, nächtlich herausgeklingelt. Die Eilpoſtkarte hat 
7 — Agnetendorf nach dem Ring in Hirſchberg 5¼ Woche 
gebraucht. 7 

Waldenburg, 20. Olt. [Raubanfall. In der vergan⸗ 
genen Nacht gegen 1¼ Uhr fuhr ein hieſiger Fleiſchermeiſter, der 
in Langwaltersdorf geweſen war, zurück nach Waldenburg. Auf 
der Chauſſee zwiſchen dem genannten Dorfe und Neuhain ſtand 
nahe am Rande derſelben ein ſchweres Fuhrwerk, welches der Flei⸗ 
ſchermeiſter als dasjenige des Brauereibeſitzers Hausdorf hierſelbſt 
erkannte. Die Pferde graſten am Chauſſeegraben von einem Kut⸗ 
ſcher war nichts zu ſehen und zu hören. Der Fleiſchermeiſter, hier⸗ 
über verwundert, begab ſich, um nachzuforſchen, einige Schritte zu⸗ 
rück. Da fand er, wie der „Bresl. Ztg.“ geſchrieben wird, den 
Kutſcher im Blute ſchwimmend und röchelnd im Chauſſeegraben 
liegen. Der Unglückliche konnte nur noch mit ſchwacher Stimme 
die Mittheilung machen, daß er von drei Perſonen angefallen wor⸗ 
den ſei; dann verfiel er in einen bewußtloſen Zuſtand, der ihn an 
weiteren Angaben über den Vorfall verhindert hat. Die Hirn⸗ 
ſchale war zerſchlagen. Kopf und Geſicht waren eine blutige Fleiſch⸗ 
maſſe. Der Kutſcher, welcher in die Gegend von Langwaltersdorf 
Bier verfahren hatte, wurde nach Waldenburg gebracht, wo er im 
Krankenhauſe Aufnahme fand. Heute Abend um 7 Uhr lebte der 
Kutſcher noch, war aber völlig bewußtlos. Unweit der Stelle, wo 
das erwähnte Fuhrwerk geſtanden hatte, iſt ſpäter das ſogenannte 
Bierbuch, worin die Namen der Kunden verzeichnet waren, gefun⸗ 
den worden. Die dem Kutſcher geraubte Geldſumme beträgt nach 
den Angaben des Brauereibeſitzers Hausdorf ungefähr 150 M. 

* Stettin, 21. Okt. [Für den verunglückten Haupt 
mann Sell] wurde heute Vormittag 11 Uhr in der Garniſon⸗ 
kirche, vor deren Altar der mit Kränzen und Blumen bedeckte Sarg 
aufgebahrt war, durch den Divifionspfarrer Kleſſen eine Todten⸗ 
feier abgehalten, welcher das Offizierkorvs ſowie Mannſchaften aller 
Waffengattungen der hieſigen Garniſon und ein zahlreiches Publi⸗ 
kum beiwohnten Den Ehrendienſt verſah eine kombinirte Kom⸗ 
pagnie des Königsregiments unter Führung des Hauptmanns von 
Rintelen. Nach beendeter Feier wurde der Sarg nach dem Per⸗ 
. übergeführt, um zur Beiſetzung nach Berlin befördert 
zu werden. 

Elbing, 21. Okt. Die ruſſiſche Marineverwaltung! 
hat der Schichauſchen Werft den Bau zweier Torpedokreuzer in 
Auftrag gegeben. 


Vermiſchtes. 

+ Aus der Reichshauptſtadt. Ueber Berliner Ehen 
hat der ebenſo gelehrte als gründliche Direktor des Berliner ſtati⸗ 
ſtiſchen Bureaus, Profeſſor Bocckh, ſehr eingehende Unterſuchungen 
angeſtellt. Hiernach ſind von ſämmtlichen Ehen, die man in 
Berlin eingeht. nach fünf Jahren nur noch 90,4 Prozent vor⸗ 
banden. In den nächſten fünf . ſteigt die Luſt am Eheſtande 
offenbar nicht. Denn wenn zehn Jahre verfloſſen, beſtehen nur 
20 78,6 Prozent der eingegangenen Ehen. Bis zu zwanzig 
Jahren kommen 55,7 Prozent, bis u fünfundzwanzig Jahren 
44,9 Prozent, alſo feiern von 20 Berlinern, die eine Ehe einge⸗ 
gangen, neun die ſilberne Hochzeit. Noch 35,2 Prozent dauern 
bis dreißig; 16,3 bis vierzig; 3,4 Prozent bis 50 Jahre. Danach 
feiert jedes 30. 1 in Berlin ſeine goldene Hochzeit. Die 
Durchſchnittsdauer der Berliner Ehen berechnet ſich auf 23 ¾ Jahre. 
An Kindern ſind dieſe Ehen reich genug. Denn wenn auch 162.6 
aufs Tauſend Ehen kinderlos iſt, d. h. etwa der ſechſte Theil, jo 
beträgt die Durchſchnittszahl der Kinder pro Ehe trotzdem 4,08. 
Auf la Ehen kommen außer den kinderloſen 105,4 mit 1 Kind 

9 mit 2 Kindern, 116,1 mit 3 Kindern, 106 mit 4 Kindern, 
88,4 mit 5 Kindern u. ſ. w. Je mehr Kinder, deſto dauerhafter 
. Die Dauer der kinderloſen Ehen beträgt im Durchſchnitt 
18,83, der Ehen mit einem Kinde 17,43, mit zwei Kindern 19,27, mit 
drei Kindern 21,26, mit vier Kindern 23,42, mit fünf Kindern 25,22, 

ehn Kindern 33,67, mit nur nicht erſchrecken — fünfzehn 

ndern 36,51 Jahre. Das erſte Kind wird in 1½ Jahren, das 
ra in 3½, das zehnte in 18%,, das fünfzehnte in 20%, Jahren 
geboren. 

Ueber einen fein durchdachten Schwindel, von welchem eine 
große Waarenfir ma betroffen worden iſt, erfährt der „Konf.“ 
Folgendes: Es meldete ſich bei der Firma als Beauftragter eines 
ſehr bedeutenden Detailgeſchäfts ein junger Maun mit dem Er⸗ 
ſuchen, die näher 8 Waaren, die er genau aufgab, 
zwiſchen 2 und 3 Uhr Nachmittags nach dem betreffenden Geſchäft 
zu ſenden; die Waaren müßten aber unbedingt um dieſe Zeit da⸗ 
ſelbſt eintreffen, da ſie nöthig gebraucht würden. Man, beeilte ſich, 
den Auftrag auszuführen. Um die beregte Zeit erſcheint derſelbe 
ar den Auftrag ertheilte, in dem 

ier nicht ein Packet, enthaltend 


zudem der Inhalt des Packets, welches noch uneröffnet im Ab⸗ 
lieferungsraume ibn mit den Angaben des jungen 
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nicht ernähren können, von jeglicher Hilfe Seitens der Beförderungs⸗ 
Komites ausgeſchloſſen ſind. Der Berichterſtatter ſchildert dann 
den Weg, welchen die Beförderten von der Grenze bis zu den 
deutſchen Hafenſtädten zu machen haben, ſo zwax, daß hierbei jeg⸗ 
licher Aufenthalt im Lande ſelbſt, ſo weit er nicht zur . cl 
und ärztlichen Hilfeleiſtung erforderlich iſt, unterbleibt. Endli 
9 der Berichterſtatter diejenigen Endziele an, an welche die 
Auswanderer befördert werden. Europa bleibt als Endziel völlig 
ausgeſchloſſen; die Auswanderer werden größtentheils nach Nord⸗ 
und Süd⸗Amerika befördert. 


+ Ueber die Sucht, Redakteuren Beleidigungsprozeſſe 
anzuhängen, ſagt die „Zeitſchrift für Inſtrumentenbau „Na 
unſerer idealen Auffaſſung iſt die Preſſe dazu da, Mißſtände im 
öffentlichen Intereſſe aufzudecken und zu rügen, aber ſowie ſie 
dies nur wagt, hat auch ſchon irgend jemand das Recht, ſich be⸗ 
leidigt zu fühlen und zu klagen. Aus jedem tadelnden und ab⸗ 
ſprechenden Wort kann der „haarſcharfe“ und „deutungsgewandte“ 
Juriſt die ſchönſte Beleidigung konſtruiren. Ja, wenn man Je⸗ 
mandem ausgeſuchte Höflichkeiten ſagt, hat der Richter das Recht, 
eine „beleidigende Ironie“ herauszuleſen. In der That muß ſich 
jeder Redakteur, der wegen Preßvergehens dor Gericht kommt, ge⸗ 
fallen laſſen, daß man ihn als ein ausgemacht niederträchtiges, 
böswilliges Subjekt betrachtet, das nur Tag und Nacht darauf 
ſinnt, wie es ſeinen unſchuldigen Mitmenſchen etwas Böſes nach⸗ 
ſagen kann. Daran, daß ein Redakteur aus ſittlicher Entrüſtung 
über offenbare Schlechtigkeiten und Schäden zu ſcharfen, verur⸗ 
. Worten greifen könnte, daran ſcheint man nicht zu 

enten 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 22 Otober. Schluß Curse naar. 


Weizen pr Oktbr. 
* do. . 988 5 5 7 
oggen pr. O-ftt. a 8 
do. Nov.⸗ Dez. 8222 75 232 25 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen. vor 21. 
Doe der 21.7 07.0 ne 
do. 70er Oktober 51 10 52 — 
do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 50 80 50 70 
do. 70er Nov.⸗Dez. . 50 80 50 50 
do. 70er Dez.⸗Januar 51 — 50 50 
do. 70er April⸗ę⸗Kal. 51 90 50 60 
Not v.21, wet. 21 
Konſolid 4% Anl. 105 401105 40 [Poln. 5%, Pfandbr 66 25 66 50 
2 87 97 90 97 90 [Poln. Liguid.⸗ br. 64 90 64 30 
Pos. 4% Pfandbrf. 100 70100 70 Ungar. 4% Goldr. 89 90 90 — 
80 Biandbr. 94 90) 95 — Angar 5, Papier 87 10 87 30 
Poſ. 7 8 8 101 70101 70 [Oe tr. Kred.⸗Att. 8.151 501152 10 
Poſen. Prov. Oblig. 92 — 92 — Oeſtr fr Staatsb 3122 25122 69 
Oeſter. 8 win 50 RR Bu ie m = = n 
erren — — Neue Reichsanleihe 
6 7 


Ruf). Banknoten 7 90214 90] Fond 
R. 4¼½% Bdkr Pfdbr. 96 50 96 90 
8 74 75 74 75 Gelſenkirch. Kohlen 152 — 152 40 
ainz Ludwighfdto!10 75110 80 mo: 
Maxienb.Mlaw.dto 54 30 54 60 Dux⸗Bodenb. Eiſb A217 50218 75 
Fa Rente 89 30 89 30 Elbethalbahn „ „ 92 50 92 75 
ſſagkonfAnl 1880 95 80 95 75 Galizier 1 5 88 90 
dto. zw. Orient. Anl. 65 89 — — Schweizer Ctr., „150 90150 30 
Rum. 4% Anl. 1880 82 90 83 — Berl. Handelsgeſell. 188 25188 25 
Türk. Ur konſ. Anl. 17 60 17 60 Deutſche B. Akt. 148 — 147 75 


Pos. Spritfabr. B. A. — — — — Diskont. Kommand. 174 601175 25 
Gruſon Werke 145 601147 —Königs⸗ u. Laurah. 117 401117 10 
Schwarzkop 232 — 231 50 Bochumer Gußſtahl 120 501120 60 
Dortm. St. Pr. L. A. 64 50 64 30 


601 Ruſſ. B. f. ausw. H 64 75 65 
Inowrzl. Steinſalz 28 50 29 25 


Nachbörſe: Staatsbahn 122 25 Kredit 151 50 Diskonto⸗ 
Kommandit 174 —. 


Marktberichte. 


** Breslau, 22. Okt., 9¼ Uhr Vormitt. Pri vatbericht! 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen ruhig. 

Weizen bei ſchwachem Angebot ruhig, per 100 Kilo weißer 
21.00 —21.50— 23,00 M., gelber 20,90 —21,40— 22,90 Mk. Roggen 
in feſter Stimmung, bezahlt wurde per 100 Kilo 22,50—23,20—24,00. 
Gerſte in ruhiger Haltung Fi 100 Kilo gelbe 15,00—15,50—16,50 
Mark, weiße 17,00 —18,00 M. — gar x in jeyr feſter Stimmung 
per 100 Kilo 14,90 bis 15,50 —16,00 M., feinſter über Notiz pr — 
Mais preishaltend, 100 Kilo 15,50 — 16,00 —16,50 M. Erbſen 
mehr beachtet, p. 100 Kilo 16,00 — 17,00 — 18,00 M., Viktoria 
19,00 —20,00—22,00 M. — Bohnen ſchwach gefragt, 
Kilo 17,00—17,50— 18,00 Mt. Lupinen ohne ur, 
100 Kilogr. gelbe 8,50 bis 8,80—9,50 Mark, blaue „7,50—8,50 
bis 9,20 M. — Wicken mehr angeboten, ver 100 Kilogr. 13,00 
bis 14,00 — 15,00 M. — Oelſaaten ohne Angebot. Schlaglein 


mehr angeboten. — Schlaglein ſaat p. 100 Kilo 21,00—22,50 
bis 23,50 M. — Winterraps per 100 Kilo 23,50—28 
bis 27,30 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogr. 23,30 


bis 26,00 — 27,20 M. — Hanfſamen ſchwach angeboten, per 100 
Kilogramm 21,00 bis 22,00 Mark. — Rapskuchen ohne Aen⸗ 
derung, per 100 Kilo ſchleſiſche 15,75 bis 16,25 M., fremde 15,25 
bis 15,75 M. Leinkuchen unverändert, per 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 18,25— 18,75 M., fremde 17,00—18,00 M. — Palm⸗ 
kernkuchen gut verkäuflich, per 100 Kilo 14,00 —14,50 M., 
2 Sept.⸗ — M. — Kleeſamen ruhig. Mehl in 
ehr feſter 9 100 Kilo inkl. Sack Brutto Weizenmehl 
00 33,75 —34,25 — Ro 

deaf Be per 100 13,40—13,80 M. etzenkleie 
per 100 Kilogramm 11.401180 M. — Spetiefartoffeln 
u tr. 550 M. Brennkartoffel 2,00-2,50 M. je nach 

ärkegrad. ; 


Die ſeit Jahrhunderten bekannte und berühmte „Braun: 
ſchweiger Doppel⸗Schiffmumme“ iſt nach vielen mühevollen 
Verſuchen jetzt in haltbare bacillenfreie Form gebracht, wodurch 
dieſelbe eine unbegrenzte Verbreitung erhalten kann. Die Firma 
Theodor Mirow in Braunſchweig hat es unternommen, der 

Mumme“ ein größeres Abſatzgebiet zu verſchaffen, und zu dieſem 

Zweck in allen größeren Orten Depots errichtet. Die „Mumme“ 
andel, und 3 in medikamen⸗ 

nin und Mangan ıc. 

die Apotheken, und in diätetiſcher Aufmachung durch die De⸗ 

6 J Mumme enthaltenen zahl⸗ 
reichen Nährſubſtanzen kann dieſelbe den beiten Malzextrakten zur 
Seite gehe werden, vor denen fie den aut größerer Fluͤſſig⸗ 

n 


keit beſitzt. Br 

Braun Medizinalrath Dr. R. Otto und Dr. Gag 
haben die Mumme auf ihren Nährwerth unterſucht und find zu 
dem vorher angegebenen, überaus günſtigen Reſultat gekommen. 
— ta 110 b den ale Sn Keſtetianten verſandt. 

erhä er “ bü 

ſchnell in weiteren Kreiſen Eingang erſchaffen. ene wee 
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„ 36,00 —36,50 M. — 
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Gtnoſſenſchaftsre eier, 


n unſerem Genof wo 
regiſters iſt bei Nr. 12, woſelb 
die Genoſſenſchaft in 5 
„Gleba rölnicza spölka spo2yw- 
cza, eingetragene Genoſſenſchaft 
mit e Haftpflicht“ mit 
dem Sitze zu Poſen aufgeführt 
ſteht, zufolge Verfügung vom 
heutigen Tage 5 Ein⸗ 
tragung bewirkt worden: 

In der Generalverſamm⸗ 

lung vom 9. September 1891 

iſt der Abſatz 3 des § 1 des 


Statuts dahin geändert 
worden: 
„Gegenſtand des Unterneh⸗ 1 


mens iſt: 

a) der gemeinſchaftliche Ein⸗ 
kauf von landwirthſchaft⸗ 
lichen Bedürfniſſen im 
Großen und deren Ablaß 

im Kleiuen, und 
b) der gemeinſchaftliche Ver⸗ 
kauf landwirthſchaftlicher 
oder ſolcher gewerblicher 
Erzeugniſſe der Vereins⸗ 
mitglieder, deren Pro⸗ 
duktion mit der Land⸗ 
wirthſchaft im Zuſam⸗ 

menhange ſteht.“ 
Der Beſchluß befindet ſich Blatt 

81 der e 

Poſen, den 14. Oktober 1891. 
a Amtsgericht. 
Abth. IV. 15074 


Juan ngöverlieigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
don 9 ſoll das im Grundbuche 
von n Kreis Poſen⸗ 
Oſt, Band 1 Blatt Nr. 6 auf 
den Namen der Reſtaurateur 
Ferdinand und Sophie geb. 
Wiedermann Massou'ſchen 
Eheleute eingetragene, zu Berdy⸗ 
chowo belegene Grundſtück 
am 5. Januar 1892, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Geeichtsſtelle — Wronkerplatz 
Nr. 2, Zimmer Nr. 8, verſtei⸗ 
gert werden. 15073 
Das Grundſtück iſt mit 1,76 
Thlr. 85 8 und einer Fläche 
von 0.5640 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 2046 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver- 
anlagt. 
3 den 16. Oktober 1891. 
8 55 


ea 
Um mehrfachen Wünſchen zu 
entſprechen, übernehmen wir von 
eute ab die Anfuhr von Coks 
is tu den . zum 1 
von 13 Pfg. per Ctr. Der Coks 
wird in ausgewogenen Körben 
ur Verwendungsſtelle gebracht. 
Die Coksmarken müſſen vorher 
um Preiſe von 1,13 Mark auf 
de Gasanſtalt gelöſt werden. 
Poſen, den 22. Oktober 1891. 


Ne Pelriebs-Perwallung der 
Has⸗ und Paſſerwerſe. 


Am Sonnabend, den 24. d. 
Mts., Vorm. 10 Uhr, werde ich 
in Jerſitz, Kaiſer Wilhelmſtraße 
Nr. 2010, Sammelplatz Ne 
ftaurant Mandel, 15082 

20 ſchwarz und weiß emaillirte 

Abortstrichter, ebenſovtel 

Röhre und 1 Knierohr 
öffentlich meiſtbietend zwangs⸗ 
weiſe verſteigern. 


Kajet, Gerichtsvollzieher. 


Montag, den 26. Oktober, 
Vormittags von 8 Uhr ab, 
werden in Poſen 485 dem Stall⸗ 

ofe (Magazinſtraße) ungefähr 

S ausrangirte Jenſtpferde 
meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verkauft. 13851 


Train⸗Bataillon Nr. 5. 


Verkäufe e Verpachtungen 


Brauerei 
obergährig, am hie ie. Platze, mit 
ca. 10 Mille Anzahlung, günſtigſt 
zu verk. evtl. zu ee Offert. 
A. B. 666 Exp. d. Bl. 14968 

Von meinem Grundſtücke in 
Jerſitz, in beſter Lage, gegenüber 
den Kaſernen, will ich drei große 
Parzellen mit dem Neubau, in 
welchem ſich auch ein gut gehen⸗ 
des Reſtaurant befindet, verkauf. 
Erwarte Offerten. 1508: 


Frau Leporows a, jetzt Rn 


Jerſitz Nr. 201, 


ooker !, Cacao 


die feinste Marke. Keine Preiserhöhung. J. & C. Blooker, Amsterdam (Holland), 
Circa 15 Morgen 15055 —ö—ä 


Gartenland Deutsche Antısklaverei-Geld-Lotterie. 


find unmittelbar vor dem Ber: 
2009000 Loose in zwei Ziehungen wit 18930 Gewinnen im Betrage von 


liner Thore zu verpachten. 
4 Millionen Mark 


A. Cie h 
. LICNOWICZ 
0 7 ohne eden Abzug bei der Nationalbank für Deutschland in Berlin W. zahlbar. 
Poſen. Hauptgewinne: Mk. 600 000, 300 000, 180 000, e 100 000, 75 000 etc. 
Original-Loose I. Klasse: 3A 7 zur 
LI Dung 2 Ziehung am 24.— 26, Novbr. 1891 = 2, 4,20 1 10,50 2, i 
an ungefähr 40 ad. iſt vom Jeder Inhaber eines Looses erster Klasse hat das Recht, 5 55 gegen Zahlung 
Januar 1892 zu verpachten. Die in erster Klasse gezogeuen 


A. Goritz, 
Kl. Gerberſtr. 4. 


Fuchsſtute, 


5 J. a hinten mit zwei 
welten Strümpfen, firm geritten, 
bequem, fromm, elegant, verkauft 
Wenn, i. Schl., Domaine, 
Bahnſtation 


Negendanck, 
Lieut. d. L. K. 


des Renovationsbetrages bis 4. Januar 1892 zu erneuern. 


Loose fallen in zweiter Klasse aus. 
General-Debiteur, 


Carl Heintze, Berlin W., Unter den Linden 3. 


15038 


sind [sind 10 Pf. für Porto und 20 Pf. für Porto und 20 Pf. für eine Gewinnliste mehr einzuzahlen. 


14960 


00, 50, 000, 30 000, 220,000 ꝛc. 
N Nur baare Geldgewinne 1 


werden gewonnen, und verſende ich prompt nach Eingang: 


Rothe 7 Geld-Lotterie Frankfurter Geld- Lotterie 


REDEN 
Braunschw. Schifmumme, 


Bacillens und alkoholfrei. 
Aerztlich empfohlen als 
Stärkendstes und billigstes 


Nährmittel. Ziehung ſchon 325 28. Ziehung am 2. November pn 
Friedrich Dieckmann, à Loos M. 3.—, ½ 1,50, ¼ 1,00. A Stück 5 M, 15 a 2 M. 
nee 15044 Porto und ehe 30 Pf. „Loos 7 
sen. 5 Porto und Alſte 50 5 


Vank⸗ und Lotterie⸗Geſchäf, 
Georg Joseph, gin C., wa 


Mehrere Tauſend eırtoi 
Telephon V. 3910. Telegramm-Adreſſe „Dukatenmann. Berlin. 


verleiene Speise rofl, 


hat abzugeben 
Neufeld, Suchen. 


Anker 5 ist de r beste. 


Man verlange überall 


-CHOCOLAT MEIER 


Filler's Patent-Windmotoren 


zur koſtenfreien Waſſerbeförderung für Villen, 
Gärtnereien, zum Entwäſſern von Teichen, Thon⸗ 
gruben, zum Ent⸗ und Bewäſſern von Wieſen, 
Parkanlagen, ganzer Ländereien, ſowie zum 
Betriebe von landwirthſchaftl. Maſchinen. Alle 
Arten Pumpen, Gartenſpritzen, 7 und 
Mahlmühlen, Sägereien, automatiſche Vieh⸗ 
tränker, Viehwaagen. 

Tiefbohrungen nach Waſſer 


empfehlen als Specialität unter Garantie 


Fried. Filler & Hinsch, 


Hamburg ⸗Eimsbüttel. 


In unserem Verlage erschien: 


öftntliche Casundheitsmasen 


Regierungsbezirks Posen 
in den Jahren 1886, 1887 und 1888. 


Verwaltungsbericht 


erstattet von 
Dr. Ludwig Dieterich, 
Regierungs- u. Med.-Rath. 

Durch Erlass Sr. Excellenz des Herrn Ministers der 
geistlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten 
vom 3. Januar 1891 zur Drucklegung bestimmt. 
Aelteſte und ee Windmotorenfabrik 

Deutſ ands. 
Inhaber der großen 1 — Hlaals-Medaille. 
III II II DIDI DI II I WII III 


Preis car ii 6 Mark. 


Verlags-Handlung 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel), Posen. 


Zabtreiche Zeugnisse der ersten medicinischen Autoritäten. 


40jähriges Renommee 1 


K. u. k. österr. r und k. griech. Hof- Zahnarzt 


u Dr. Popp’ 8 yerhütst u. behebt sicher und schnell 


ale Mund- u, 


= Anatherin- ee Se iner §auarhrunn! 
E Mundwasser Bis e 


ZAHNPASTA stets E und schöne 


Altbewänrte Heilquelle für Nieren-, 
Blasen- u. Magenleiden, Gicht, Bronchial- 
katarrh, Hämorrhoiden etc., vortrefliches 
diätetisches Getränk. 2944 
Brunnen -Direotlon Bilin (Böhmen). 


Depöts in allen Minsralwasser- Handlungen. 


das beste Mundwasser 
der Welt, 
Zu haben im: 
Posen: Paul Wolff, Grog, 


ee Erfelg!! 


Wilhelmsplatz 3. — S. Alexander. — 


lasinski & Otynski. — J. Chludzinski. 14290 


5 
Allgemeine Versorgungs-Anstalt 
Karlsruhe. 
Lebens versicherung 


73 Millionen Mark Vermögen, 9813 

63 158 Versicherungen über 257 Millionen Mk. Kapital. 

Reiner Zugang i. d. letzt. 10 lahr. 37582 Versich. üb. 157 Mill. M. 
Alle Ueberschüsse kommen den Versicherten zu gut. 

Prosp. u. jede Auskunft bei den Vertretern u. der Direktion. 


Medicinal-Gognac 
der A.⸗G. Deutſche Cognacbrennerei 
vorm. Gruner & Co., Siegmar, 


von een Aerzten als vorzüglichſtes Heilmittel empfohlen. 


Verkaufsſtellen à Flaſche M. 5. und M. 


M. Pursch, Theaterſtraße. 
zur M. 2 Poſen, Friedrichſtraße 24. 


Yan ı in Poſen 


Druck und Verlag der 4 ache uckerei gen W. Deckerzu. Con. (A. 
1 


26181 


Die Bestellungen sind auf dem ed don der Postanweisungen niederzuschreiben, 95 75 
1 


m: Mark 190,000, 100,000 Mark um 


I 


3 in der Königl. priv. 


Rothen Apotheke, Poſen, Markt⸗Ecke, und Viktoria⸗ Drogerie a. Aaker Arien ist der beste. 


Anker-Cichorien ist der beste. 


5 Mieths- Gesache, 50 


Grabenſtraße 3 


1 großer Werkſtattraum mit Hof 
und Schuppen iſt per ſofort oder 
ſpäter miethsfrei event. mit 1 od. 
2 Gasmotoren, welche auch 
au billig in betriebsfähi⸗ 
t Zuſtande zu . ſind. 
Näheres Berlinerſtr. 10 im 
Couptoir. 14896 
Möbl. Part.⸗Zimmer, ſep. 
Eing., v. 1. Nov. zu verm. 
Schützenſtr. 19 rechts. 

Ein gut möbl. Zim. u. Schlaf⸗ 
kabinet Halbdorfſtr. 15 II z. v. 
Viktoriaſtr. 21, I möbl. Zfens 
ſtriges Zimmer mit beſond. Ein⸗ 
gang ſofort zu vermiethen. 15060 
Friedrichſtr. Nr. 24, 2 Tri 
möbl. Zimm., ſep. Eing. z. verm., 
daſ. kräft. Fam.⸗Mittagst. billig. 


Koſten. 


Nahe am M Bel in beſter 
Sage, iſt ein großer Laden 


Zimmer u. Küche, geeignet 


Dr Conditor, Uhrmacher, per bald 
Dr 1. Januar 1892 zu vermie⸗ 
en 


* erth. 


Jagusch. 


15072 


8 


Wel- 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
Leichniß von Stellen, welche an 
Inhaber von Zivil⸗ Verſorgun 3= 
Scheinen zu vergeben find; Nute be 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 


Bekanntmachung. 
An dem hieſigen Wilhelm⸗ 
Auguſta⸗Stift Taubſtummen⸗An⸗ 
m. der Provinz Brandenburg, 
wird zum 1. Januar k. J. eine 


Wirthſchafterin und 


Hausmutter 
geſucht. Dieſelbe muß die bür⸗ 
gerliche Küche und die Milch⸗ 
wixthſchaft Linexitehen 15053 

Das jährliche infommen be⸗ 
trägt anfänglich neben freier Be⸗ 
köſtigung, Wohnung, Heizung und 
Beleuchtung 450 Mark. 

Geeignete Perſonen wollen ihre 
1 57 nebſt Besaniien bis zum 

November d. J. an mich ein⸗ 
a 
Vrlezen, den 20. Oktober 1891. 
Der Direktor des Wilhelm⸗ 

Auguſta⸗Stiftes. 
Hauer. 
Die Stelle eines 15052 


Büreangehilfen, 
welcher mit der Bearbeitung 
von Schul⸗ und Polizeiſachen ver⸗ 
traut ſein muß, dit in meinem 
Bureau zum 1. Dezember d. J. 
zu beſetzen. Meldungen unter 
Einreichung der Zeugniſſe über 
die bisherige Beſchäftigung und 
unter Angabe der Gehalts⸗An⸗ 
ſprüche find bis zum 1. Novem⸗ 
ber er. an mich 1 
Neutomiſchel, d * Okt. 1891. 
Der Königl. Landraths⸗ 

Amtsverwalter. 


Behrnauer. 
Vertreter geſucht 


für eine mit den neueſten Ma⸗ 
ſchinen und Einrichtungen ausge⸗ 
ftattete Fabrik von Blechemballa⸗ 
gen und Plakaten jeder Art. Gefl. 
Off. erbeten unter 0. 607 durch 
Haasenstein & Vogler, A.-G., Leipzig. 

Cigarren-Reisender f. 
fein. Private u. Reſtaurat. g. 
hohes Fixum u. Proviſion 
geſ. W Im. Schümann, Ham- 
burg, Lindenſtr. 15047 


Für unſer Kolonial⸗, Eiſen⸗ 
waaren⸗ und Schanf = Geichäft 
ſuchen wir per ſofort oder 1. No 
vember cr. einen tüchtigen, freund⸗ 
lichen, jüngeren 14988 


Commis, 
beider Landesſprachen mächtig 


Weicher & Kintzel, 
Bine Kreis e 


Die Beleidigung gegen Herrn 
Feliz ene nehme 5 . 
150! S teekı 


